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Wir werden es bezahlen*Kolchosen in der Sowjet-Zone ?
(vN) Berlin . Nach einer Meldung der

Berliner Zeitung „Telegraph“ soll das Land
Sachsen einen ersten Geheimbefehl der sow¬
jetischen Militäradministration zur Bildung
von Kolchosen erhalten haben.

Es sei geplant , die 5—10 ha umfasenden
Grundstücke der Neubauern zu Großflächen
zusammenzuschließen . Aus diesen sollen wie¬
derum sogenannte Arbeitskombinate gebildet
werden . Außerdem sei eine Propagandaaktion
im Gange , die sich gegen die von der Boden¬
reform nicht betroffenen Großbauern richtet.

„Die Deutschen in zwei Nationen
zerrissen“

Flüchtlingsminister Pastor Albertz über
das Flüchtlingselend

Hannover (epd) . Auf der Deutschen
Evangelischen Woche hielt der niedersächsi¬
sche Flüchtlingsminister Pastor Albertz eine
Rede über die Probleme des Flüchtlings¬
elends .

Durch die Vertreibung Millionen Deutscher
aus dem Osten , so sagte der Minister , sei das
Leben der Gemeinschaft bis an die Wurzeln
getroffen . Die Deutschen seien heute fast
in zwei Nationen zerrissen . Auf der
einen Seite herrsche Verarmung , Entrech¬
tung und der furchtbare Kampf um eine
neue Existenz , auf der anderen Seite wehre
man sich gegen die heraufkommende Gefahr,
daß die letzten Kulissen einer schon gerich¬
teten Welt zerschlagen werden . Das Nichtver¬
stehen sei von beiden Seiten grenzenlos , die
mangelnde deutsche Solidarität erschreckend.
„Wir haben uns als deutsche Menschen bis
unter die Haare zu schämen , daß es
bisher zu keiner Vereinbarung zwischen den
deutschen Ländern gekommen ist . *um die
Krise unseres Gemeinschaftswesens zu über¬
winden .“ Minister Albertz beklagte in diesem
Zusammenhang den Mangel eine .- gerecht
ausgleichenden Flüchtlingspolitik :

Wenn in bestimmten Ländern Westdeutsch¬
lands Flüchtlinge seit Jahren in Massenlagera '
zufammengepfercht sind , nur weil bestimmte
andere Länder sich weigern , sie aufzuneh¬
men, dann ist das ein Verbrechen.“

Dahin gehöre auch die Zerreißung der Fa¬
milien durch die Weigerung , im Wohnraum
zusammenzurücken , das Scheitern der Sofort¬
hilfe , die Verantwortungslosigkeit , bei Flücht¬
lingen die; Hoffnung auf eine baldige Rück¬
kehr in ihre ostdeutsche Heimat zu erwecken.

„An solchen Dingen droht der Mensch zu
zerbrechen“

, fuhr der Minister fort und er
schloß mit dem Appell an jeden Einzelnen ,
eine neue Bassis des Vertrauens zu schaffen.
Die meisten heute bestehenden Organisatio¬
nen schwebten über dem Boden der Wirk¬
lichkeit . Das müsse vom Einzelnen her
geändertwerden . ■

Bischof Dibelius ruft zur Wahrheit
Hannover (epd) . In Deutschland sei

heute weithin jedes Gefühl für Wahrheit und
Wahrhaftigkeit geschwunden , betonte der
Berliner Bischof D. Dibelius in seiner Predigt
auf dem feierlichen Eröffnungsgottesdienst
der Deutschen Evangelischen Woche, der über
5000 Menschen in der Niedersachsenhalle von
Hannover vereinte . Der Bischof schilderte
nachdrücklich, wie in Deutschland die Wahr¬
heit immer mehr in die Abhängigkeit
der Zweckmäßigkeit gerate . Demge¬
genüber müsse der Christ immer wieder auf
das Evangelium hinweisen , in dem unentwegt
von der Wahrheit die Rede sei . Die Freiheit
des Christenmenschen ruhe gerade in ihr.
„Wo keine Wahrheit mehr ist unter den Men¬
schen“, sagte der Bischof , „da ist auch keine
Freiheit und Gnade mehr , da macht sich
Knechtsgesinnung breit .# Wir sind als Volk
nicht frei und werden diese Unfreiheit viel¬
leicht noch lange ertragen müssen . Aber wir
können unserem geschlagenen Volk in allem
Haß dieser Welt keinen größeren Dienst er¬
weisen als mit unserem Ruf nach Wahrheit“ .

Belgische Besatzung wird verlegt
Köln (R) . Die belgischen Truppen werden

nach einer Mitteilung des Kölner Regierungs¬
präsidenten Dr. Warsch bis zum 6. Septem¬
ber das Bonner Gebiet räumen . Der größte
Teil der belgischen Truppen soll im Regie¬
rungsbezirk Köln untergebracht werden . Nach
einer Vereinbarung zwischen der Landesre¬
gierung und der britischen Militärverwaltung
wird mit ,jäem Bau neuer Häuser für
die belgischen Besatzungstruppen begonnen .
Die Finanzierung erfolgt zunächst aus dem
Besatzungskosten -EtatT Sie soll später dem
Bundesrat übertragen werden .

Durch die Wahl Bonns zur Bundeshaupt¬
stadt erhöhen sich die Kosten für die Fem -
meldeeinrichtungen um 15,3 Millionen Mark.
Dies sagt der Leiter der Zentralabteilung in
in der Hauptverwaltung für das P ^st- und
Femmeldewesen Dr. Ulrich Engel . In Frank¬
furt ri - .- ~ .-5n wäre nur ein m»’——v -snd von
2 Millionen Mark erforderlich gewesen .

Man sagt uns Deutschen einiges Organisa¬
tionstalent nach. Wenn diese Auffassung zu
Recht besteht , dann müßte das bedeuten , daß
wir mit einem Minimum an Aufwand ein
Maximum an Erfolg zu erzielen verstehen
Im Bereich unserer Wirtschaft mag das auch
zutreffen. Hier sorgt das natürliche Bestreben
Einnahmen und Ausgaben mindestens mit¬
einander in Einklang zu bringen , immer da¬
für , daß die „Kirche der Ausgaben “ im Dorf
bleibt , daß also auch der organisatorische Auf¬
wand letzlich nach dem Erfolg ausgerichtet
wird . Im Staat wird zwar auch viel orga¬
nisiert , aber die Ausgaben werden nur zu oft
nicht den Einnahmen angepaßt , sondern um¬
gekehrt : die Einnahmen den Ausgaben . Der
Steuerzahler ist der Leidtra¬
gende .

Der Streit zwischen Bonn und
Frankfurt ist dafür ein Schulbeispiel .
Während in Frankfurt alle Voraussetzungen
für die Unterbringung der künftigen Bundes¬
organe gegeben sind (es bedarf nur noch ein¬
zelner abschließender Arbeiten , deren Kosten
sich in bescheidenen Grenzen bewegen ) , muß
Bonn diese Voraussetzungen weitgehend erst
schaffen. Um rund 80 000 qm Büroraum zur
Verfügung zu stellen , hat Frankfurt 136 Mil¬
lionen Mark ausgegeben . Niemand wird er¬
warten , daß der gleiche Effekt in Bonn billi¬
ger erzielt werden kann . Um in Bonn ein
leistungsfähiges Fernsprech- und Telegra¬
phennetz zu schaffen, müßten in mehrjähri¬
ger Arbeit seitens der Post 32 Millionen , und
von der Bahn nochmals 12 Millionen DM aus¬
gegeben werden . Um den Bonner Bahnhof
leistungsfähig zu machen , — er verfügt über
ganze 4 Bahnsteige gegen 24 des Frankfurter
Hauptbahnhofs — müßte die Reichsbahn Wele
Millionen investieren , während sie jetzt schon
kaum weiß , woher sie das Geld für dring¬
lichere Arbeiten hernehmen soll . Um in Bonn
rund 8000 Menschen unterzubringen , die mit
allem Drum und Dran zu der künftigen
Staatsspitze gehören , müßten in einem gro¬
ßen Umkreis Wohnungen beschlagnahmt und
die Freizügigkeit der Bevölkerung praktisch
völlig aufgehoben werden . In Frankfurt sind
alle diese Menschen, größtenteils mit ihren
Familien , bereits untergebracht , nachdem sie
Jahre der Trennung hinter sich haben . Zu¬
sätzlich werden im Herbst 3000 Wohnungen
für diese Zwecke fertig .

Truman über Griechenland
Washington (NBC) . Präsident Truman

berichtete dem amerikanischen Kongreß über
die Lage in Griechenland Er erklärte , die
griechische Regierung mache mit amerikani¬
scher Hilfe gute Fortschritte auf dem Wege
zur siegreichen Beendigung des Bürgerkrieges
Die kommunistischen Streikräfte seien aber
noch stark und erhielten immer noch Hilfe
aus Bulgarien und Albanien . Die griechische
nationale Regierung sei daher auch weiterhin
noch völlig von amerikanischen Waffenliefe¬
rungen abhängig.

Die Stärke der kommunistischen Parti¬
sanen am 31 . März ds. Js . bezifferte Präsi¬
dent Truman auf rund 20 000 Mann. Das sind
6000 Mann weniger als zum gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres . Die gesamten Verluste
der Partisanen in der Zeit vom Juli 1946 bis
März 1949 belaufen sich auf über 70 000 Mann

Präsident Truman beschäftigte sich auch mü
dem Waffenhilfsprogramm für die Türkei .
Er sagte , die bewaffneten Streitkräfte der
Türkei hätten ständige Fortschritte bei der
Steigerung ilrer Leistungsfähigkeit erzielt . Sie
benötigten jedoch auch weiterhin den Beistand
der Vereinigten Staaten , um die wünschens¬
werte Schlagkraft zu erhalten .

Die siegreiche „Amethyst "
Hongkong (R) . Die britische Fregatte

„Amethyst “
, der es vorgestern gelungen war ,

dem Sperrfeuer der kommunistischen Batte¬
rien am Yĉ pgtsee zu entrinnen , befindet sich
auf dem Wege nach Hongkong . Ein britischen
Kreuzer mit Ablösemannschaft , Reparatur¬
material und Post sowie vier Zerstörer und
ein Tanker fahren dem Schiff entgegen . .In Großbritannien haben die Angehörigen
der Besatzung der „Amethyst “ alle Hände
voll zu tun, um Glückwunschschreiben zu be¬
antworten . Empfangsfeierlichkeiten für die
Rückkehr der Mannschaft sind in Vorberei¬
tung.

f
Truppen im australischen Bergbau . Bei Sid-

ney in Neusüdwales begannen heute Truppen
mit der Förderung von Kohle im Tagbau . Der
Streik der australischen Bergarbeiter dauert
bereits über fünf Wochen.

Auf der einen Seite also ist im wesentiicnen
alles da, um sofort eine ordentliche Arbeit
beginnen zu können , auf der anderen Seite
muß man mit mindestens mehreren Jahren
rechnen, ehe diese Voraussetzungen geschaf¬
fen sind.

Aber warum einfach, wenn es auch um¬
ständlich geht ? Wir bezahlen ja die Kosten —
wir , die geplagten Steuerzahler ! Wir bezahlen
noch viel mehr, woran offenbar die überklu-
en Sachwalter unserer Belange nicht gedacht
aben . Wir bezahlen die entstehende Um¬

ständlichkeit der Verwaltung , die
Verlangsamung und Behinderung der ganzen
Verwaltungsarbeit , wir bezahlen die zu¬
sätzlichen Kosten , welche durch die
Trennung von Regierungsorganen entstehen ,
das Hin- und Herreisen , wir bezahlen die
Unkosten , die Hunderten von zentralen Ver¬
bänden und Organisationen entstehen , wenn
sie zwischen Bonn und Franfurt hin- und
herreisen müssen , wir bezahlen die Tren¬
nungsgelder für die Beamten , deren Fa¬
milien in Frankfurt sind, während sie selbst
nach Bonn übersiedeln , wir bezahlen die
Unzufriedenheit all der Menschen, deren
Wohnungsrechte beschnitten werden , wir be¬
zahlen di^Wohnungen, die man aus den falsch
investierten Mitteln bauen könnte , — wir be¬
zahlen nicht zuletzt auch den Knacks, welchen
unsere junge Republik durch die Kontroverse
Bonn — Frankfurt erhalten hat , noch ehe sie
recht entstanden ist.

Nichts wäre einfacher , als dem Volke am
14. August auch die Frage nach der Bundes¬
hauptstadt vorzulegen . Es wäre für viele viel

/ zu einfach . Deswegen muß es kompliziert zu¬
gehen ! Es müssen vollendete Tatsachen ge¬
schaffen werden , damit nur ja nicht das ein¬
fache. gesunde Denken sich durchsetzt, son¬
dern jene Umstandskrämerei , hinter der sich
oei Licht besehen unkontrollierbare
Ehrgeize verstecken . Das fertige Haus
muß eingerissen werden , damit an anderer
Stelle ein provisorisches errichtet werden
kann. Die fiskalischen Einnahmen werden
schon diesen Ausgaben angepaßt werden , und
sicher werden wir alsdann aus berufenem
Munde hören, daß dies der sparsamste und
zweckmäßigste Weg war. Wir werden die
Botschaft schon hören, aber ob wir an sie
glauben ? W. H

Jetzt Nordwest-Offensive
Kanton (BBC) . In Nordwestchina haben

die Kommunisten eine neue Offensive einge¬
leitet , um die Provinz Kansu zu erobern. Auch
in den anderen Fronten gelang es den kom¬
muneistischen Verbänden, ihren Vormarsch
nach Süden fortzusetzen . Lediglich im Raume
von Chancha und Heniang konnten die na¬
tionalen Truppen örtliche Geländegewinne er¬
zielen .

Endgültig Ruhe in Indonesien ?
Batavia (R) . Die holländischen und die

indonesischen Behörden haben einen allge¬
meinen Waffenstillstand in Indonesien ver¬
einbart , der am Mittwoch in Kraft tritt . Dies
wurde in Öatavia nach der Unterzeichnung
des Waffenstillstandsabkommens bekannt ge¬
geben . das unter der Leitung einer Kommi¬
sion der Vereinten Nationen in der vorigen
Woche ausgehandelt wurde.

Auf die Einstellung der Feindseligkeiten
wird als nächster Schritt zur Bereinigung der
schwebenden Fragen im Laufe dieses Monats
eine Konferenz in Haag folgen . Die Konfe¬
renz wird sich mit der Errichtung der „Ver¬
einigten Staaten von Indonesien “ und der
Übertragung der holländischeiTSouveränitäts -
Rechte an eine unabhängige indonesische Re¬
gierung befassen .

Wirtschafts -Nachrichten
- * r

Vorarlberger Export- und Musterschau
Dornbirn . Die Dombirner Export- und

Musterschau, die mit einem großartigen Trach¬
tenzug , an dem auch deutsche Trach¬
tengruppen des Bodenseeufers unter
lebhaftem Beifall teilnahmen , eingeleitet
wurde , konnte bereits am ersten Tage einen
Besucherstrom Von 50 000 Personen buchen.
Im Mittelpunkt der Schau steht die seit hun¬
dert Jahren bodenständige Textilindustrie
mit hervorragenden Erzeugnissen aus Baum¬
und Zellwolle , aus Seide und Kunstseide , mit
Stickerei- und Klöppelfabrikaten . Auch sind
Aussteller aus der Schweiz , Frankreich und
den USA vertreten ; ganz besonders stark aber
deutsche Firmen aus den benachbarten
Ländern vor allem mit Maschinen und Werk¬
zeugfabrikaten . Leider stehen einer lebendi¬
gen Ausfuhr noch viele Hindernisse im Wege,
so daß das so großzügig aufgezogene Unter¬
nehmen nur als ein erster , aber bedeutender
Schritt auf dem Wege zu einem freieren Wirt¬
schaftsaustausch am Bodensee betrachtet wer¬
den kann. „ (St)

*

Ende der Kohlenbewirtschaftung
zu erwarten

(R) Bremen . Mit dem Abbau der Bewirt¬
schaftung befaßte sich der Vorsitzende des
Frankfurter Verwaltungsrates Dr. Pünder
auf einer Wahlversammlung der CDU. Bei
einer gleichbleibenden Entwicklung werden
nach Auffassung Dr. Pünders nur noch Fett ,
Fleisch , Zucker und Brot bewirtschaftet blei¬
ben müssen . Das- Ende der Kohlenbewirt - *
schaftung sei in nächster Zeit zu erwarten.

Keine Unterbrechung der Fischimporte
Bremen (VWD) . Der . . von der deutschen

Hochseefischerei unternommene Versifth, we¬
gen der erhöhten Eigenfänge und der da¬
durch entstandenen Absatzschwierigkeiten die
Frischfischimporte von Island zu stoppen, ist
an den zwischen Großbritannien und Island
langfristig für Westdeutschland abgeschlosse¬
nen Lieferverträgen gescheitert . Während von
deutscher Seite als Ausgleich eine spätere
Mehrabnahme von Frischfischen während der
Heringssaison zugesagt worden war , konnte
lediglich erreicht werden daß von der August¬
menge von 10 00 t zwei Fünftel zu * Anfang
und drei Fünftel zum Ende des Monats ge¬
liefert werden . Vereinbar? wurde ferner , die
günstigeren Versandtage am Anfang der Wo¬
che zu berücksichtigen , um eine Gefährdung
der eigenen Märkte zu vermeiden .

Saarexport nach Deutschland stark
zurückgegangen

Saarbrücken (VWD) . In den ersten
vier Monaten 1949 sind veng der saarländi¬
schen Gesamtausfuhr nur noch 13 % nach
Deutschland gegangen , während dieser Anteil
im Jahre 1948 in der gleichen Zeit 35 % be¬
trug . Im Zuge der wirtschaftlichen
Eingliederung der Saar ist der fran¬
zösische Anteil in der Gleichen Zeit von 62
auf 80 % gestiegen . Die Ausfuhr nach den
anderen Ländern stieg von 3 auf 7 % der
Gesamtausfuhr .

Nach den saarländischen Statistiken wurde
in den Monaten Januar bis April 1949 fast
die Hälfte der saarländischen Industrieerzeu¬
gung außerhalb der Grenzen des Saarlandes
untergebracht . An dem saarländischen Export
ist die eisenschaffende Industrie mit 5 und
die Glas- und keramische Industrie mit 8 %
beteiligt .

Geschlechtskrankheitenals Weltseuche
Erhebungen der Weltgesundheitsorganisation

PRD . — In Rom fand wie wir meldeten , eine
Tagung der Weltgesundheitsorganisation statt,
zu der 80 Länder ihre Vertrete^ entsandten.
Nach den gefaßten Beschlüssen sollen 17 Mil¬
lionen Dollar aufgebracht werden , um die
schwersten Massenerkrankungen zu bekämp¬
fen , darunter auch die Geschlechtskrankhei-»
ten . Für deren speziellen Zweck werden
770 000 Dollar zur Verfügung gestellt . Es hat
sich nämlich erwiesen , daß trotz wirksamster
Medikamente die Zahl der Angesteckten wei¬
ter ansteigt . In manchen Ländern, besonders
in Osteuropa , herrschen geradezu katastro¬
phale Verhältnisse . Aber auch im asiatischen
Raum soll die Zahl der an Geschlechtskrank¬
heiten Leidenden durch Krieg , soziale Un¬
ruhen und Flüchtlingselend in erschreckendem
Maße zugenommen haben . Auch aus den afri¬
kanischen Hafenstädten liegen ähnliche Mel¬
dungen vor.

Zusammen mit der Tuberkulose und der
Malaria stellen daher die Geschlechtkrank¬
heiten ein vordringliches Problem dar ,

mit dessen radikaler Lösung sich die Welt¬
gesundheitsorganisation nun befassen will .

Die Durchführung von Maßnahmen ist be¬
sonders erschwert , weil Rußland und die ihm
verbündeten Staaten zum großen Teil der
Weltgesundheitsorganisation nicht angehören.
Daher fehlen auch exakte Angaben aus den
meisten , östlichen Ländern . Es ist nur be¬
kannt geworden , daß z. B , in den jugoslawi¬
schen Provinzen Bosnien und Herzegowina
jeder vierte Einwohner von der
Syphilis befallen sein soll . Wohl war
die Geschlechtskrankheit im jugoslawischen
Raum auch früher schon eine weit verbreitete
Seuche . Aber erst der Krieg ließ die Krank-
keitsfälle derart ansteigen . In Ungarn und
Bulgarien z, B . überstieg der Prozentsatz vor
dem Kriege kaum den der anderen europäi¬
schen Ländern . Heute spricht man dort von
einer „kollektiven Ausbreitung “

, vor allem be¬
dingt durch die Folgen der Besetzung . Un¬
zählige Mädchen und Frauen jeder Alters¬
stufe mußten nach dem ersten „Befreiungs¬
taumel “ in die Krankenhäuser eingeliefert
werden . Im Zusammenhang mit den gleichen
Vorkommnissen in anderen Ländern ergibt
sich, daß ganze Heeresteile der russischen
Armee verseucht sein müssen . Aus die¬
sem Grunde soll auch die Sowjet -Union
Untersuchungen von Beauftragten der Welt¬
gesundheitsorganisation in Rußland katego¬
risch ablehnen .

Es hieße die Situation verkennen , wollte
man die zunehmende Verbreitung der Ge¬
schlechtskrankheiten lediglich für den Osten
registrieren .

Auch in den Ländern der westlichen Zivili¬
sation häufen sich die Erkrankungsfälle ,

Besonders an den west -östlichen Grenzorten,
die zum Teil als wahre Seuchenherde gelten.
Alarmierend wirkt auch die Nachricht, daß
selbst in Baden -Baden von 1946—1947 jede
5. Frau zwischen 17 und 30 Jahren infiziert
war und heute noch jede 10 . aus denselben
Gründen in ärztlicher Behandlung stehen soll.
Über die Hälfte zählt zu der einheimischen
Bevölkerung . Dabei sind jene Fälle natur¬
gemäß noch nicht einbezogen , die nicht re¬
gistriert sind . Überall gibt es junge Menschen
beiderlei Geschlechts , die aus Furcht oder
Scham nicht zum Arzt gehen und sich mit
allerlei heimlich erworbenen Mitteln zu hel¬
fen versuchen . Wohl werden bei Razzien in
allen größeren Städten immer wieder Er¬
krankte aufgegriffen . Aber wie groß mag die
Zahl ejerer sein , die diesen Razzien entgeheiv
Penicillin allein kann hier nicht helfen . Im
Jahre 1947 sollen in Washington z. J3. al¬
lein doppelt so viele Fälle von Gonorrhoe
registriert worden sein wie 1945 und sechs¬
mal soviel wie 1941 .

So ergibt sich vom Gesamten der Welt¬
bevölkerung her gesehen eine rapide Zu¬
nahme der Verbreitung der Geschlechtskrank¬
heiten . Das zuständige Komitee der Weltge¬
sundheitsorganisation gibt die Zahl der jähr¬
lichen Sterbefälle durch Syphilis mit 2 Millio¬
nen an Es wird daher aller Anstrengungen
bedürfen , um wenigstens eine weitere Ver¬
breitung zu verhindern. A . S.

Achtung 14. August !
Das geht die Beamten an!

Wußten Sie schon, der Sie Beamter oder Angestellter sind oder sonst in einem
unkündbaren Dienstverhältnis stehen , daß dieses Verhältnis gegebenenfalls ge¬
ändert werden kann , sobald der Bundestag zusammengetreten ist? Nein ? Dann
lesen Sie Artikel 132 des Grundgesetzes . Er lautet :

„(1 ) Beamte und Richter, die im Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Grundgesetzes •
auf Lebenszeit angestellt sind , können binnen sechs Monaten nach dem ersten
Zusammentritt des Bundestages in den Ruhestand oder Wartestand oder in ein
Amt mit niedrigerem Diensteinkommen versetzt werden , wenn ihnen die persön¬liche oder fachliche Eignung für ihr Amt fehlt . Auf Angestellte , die in einem un¬
kündbaren Dienstverhältnis stehen , findet diese Vorschrift entsprechende Anwendung .
Bei Angestellten , deren Dienstverhältnis kündbar ist , können über die trarifmäßige
Regelung hinausgehende Kündigungsfristen innerhalb der gleichen Frist aufgehoben
werden .

(2) Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf Angehörige des öffentlichen
Dienstes , die vdn den Vorschriften über „Die Befreiung von Nationalsozialismus und
Militarismus “ nicht betroffen oder die anerkannte Verfolgte des Nationalsozialis¬
mus sind , sofern nicht ein wichtiger Grund in ihrer Person vorlegt .

(3) Den Betroffenen steht der Rechtsweg gemäß Artikel 19 Ziffer 4 offen.
(4) Das Nähere bestimmt eine Verordnung der Bundesregierung , die der Zustim¬

mung des Bundesrates bedarf.“
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Süötueffbeuffcfje 7lad)x\ä)kn
Zum Tode Präsidenfs Zimmermann

Gustav Zimmermann war nach dem Tode
von Pinanzlinister Köhler im Februar dieses
Jahres mit der Leitung des badischen Lan¬
despräsidiums beauftragt worden . Zu seinem
Tod hat der Ministerpräsident von Württem¬
berg -Baden Dr . Reinhold Maier im Namen
der Landesregierung der Witwe und den
Kindern des Verstorbenen das herzlichste

Beileid ausgesprochen
*

Gustav Zimmermann stand schon in jungen
Jahren in den Reihen der SPD . Seit 1916 war
er Redakteur der „Volksstimme “ in Mann¬
heim und Mitglied des dortigen Stadtrates ,
wo er sich auf den Gebieten der Kommunal¬
politik und der Genossenschaftsbewegung eine
führende Stellung errang .

Nach dem Zusammenbruch 1945 war er zu¬
erst vorübergehend als Stellvertreter des
Mannheimer Oberbürgermeisters tätig und
wurde dann zum Landesdirektor des Innern
für den Landesbezirk Baden und zum Stell¬
vertreter des Landesbezirkspräsidenten Dr.
Heinrich Köhler ernannt . Zimmermann war
außerdem Mitglied des Vorparlamentes und
der verfassunggebenden Landesversammlung
von Württemberg -Baden . Als Mitglied des
württemberg -badische Landtages , dessen erster
Vizepräsident er war , war er einer der mar¬
kantesten und eigenwilligsten Redner , der
immer das Ohr des Hauses fand .

Vom Landtag wurde er in den parlamenta¬
rischen Rat nach Bonn gewählt , und kehrte
von dort mit einem Herzleiden zurück . Im
südbadischen Schwarzwald suchte er vergeb¬
lich Heilung .

*

Karlsruhe . Von 6153 000 .— DM Landesmit¬
teln für den Wohnungsbau erhielten private
Bauvorhaben 1948—49 3 453 500 .— DM (56°/o) ,
Baugenossenschaften 2 700100.— DM (44°/o) .
Davon können 1461 Wohnungen wieder her¬
gestellt oder neu gebaut werden .

Feuerlöschschlauch als Ursache eines
tödlichen Unfalls

Karlsruhe (SWK ) . Im Hofe eines hiesigen
Kaufhauses fuhr ein Lieferwagen über einen
dort angelegten Feuerlöschschlauch , welcher
sich um das hintere Wagenrad wickelte und
mitgeschleift wurde . Der dicht hinter dem
Wagen gehende Hausdiener wurde von dem
sich mitdrehencteh Schlauch erfaßt und zu
Boden geschleudert . Dabei trug der Mann
einen tödlichen Schädelbruch davon .

Deutscher Hotelkatalog
Mannheim (SWK ) . Die Trifels -Adress -

ouchgesellschaft in Mannheim hat in Zusam¬
menarbeit mit der Industrie - und Handels -
Kammer Mannheim einen deutschen Hotel -
Katalog herausgegeben , der die Anschriften
von über 7000 Hotels und Gasthöfen in 9 0 0
G e-m e i n d e n der vier Besatzungszonen
Deutschlands und Berlins enthält .

Umsiedlung von Flüchtlingen gestoppt
Freiburg . Die Umsiedlung von Flücht¬

lingen nach Südbaden ist wegen Mangels an
offenen Arbeitsplätzen erheblich verlangsamt
worden . Bis auf weiteres wird nur noch alle
14 Tage ein Transport mit 350 Flüchtlingen
angenommen .
Ansteigende Arbeitslosenziffer in Südbaden

Fr e i b u r g (SWK ) . Die Zahl der Arbeits¬
losen in S ü d b a d e n ist auf 7093 gestiegen .
Das bedeutet ein Ansteigen der Arbeitslosen¬
kurve im 1 . Halbjahr fy49 von 0,7 Arbeits¬
losen im Dezember 1948 auf 1,5 Arbeitslose

» auf eine offene Stellt . 491 Betriebe arbeiten
kurz . Besonders stark von der Arbeitslosigkeit
betroffen sind die kaufmännischenBe -
r u f e , denen die Metallarbeiter und Bauhilfs -' arbeiter folgen .

Aus der Stadt Ettlingen
Keine Furcht vor Gemeindefreiheit

Im 2 . Teil unseres Berichts über die deutsch¬
amerikanische Diskussion soll es nicht hei¬
ßen : , In Ettlingen befürchtet man , sondern :
In Ettlingen befürwortet man die Stär¬
kung der Gemeindefreiheit und die Ein¬
schränkung der Staatsaufsicht . Die Ettlinger
Geschichte beweist , daß man hier keine
Furcht vor Freiheit und Selbstverwaltung
hat , sondern allezeit tapfer um sie gerun¬
gen hat .

Dei- Watthaldenpark
war am Sonntag der Treffpunkt für unzäh¬
lige Festbesucher . Bei den Klängen der Mu¬
sikvereinskapelle suchten nachmittags alt und
jung Kühlung unter den schattenspendenden
Bäumen . Der Watthaldenpark zeigte sich in
seiner ganzen Schönheit . Für die Kinder
wurde allerlei Unterhaltung geboten . Dank
der Mitwirkung auswärtiger Vereine konnte
das musikalische Programm sehr abwechs¬
lungsreich gestaltet werden . Abends hatte die
Tanzfläche im Freien eine ganz besondere
Anziehungskraft , die auch nach Einbruch der
Dunkelheit nicht nachließ , da für Beleuch¬
tung gesorgt war . Das Parkfset des Musik¬
vereins hat bewiesen , daß der Watthalden¬
park für Ettlingen und seine Umgebung
etwas Einzigartiges ist . Durch regelmäßige
Veranstaltungen im Sommerhalbjahr könnte
diese gepflegte Parkanlage noch viel mehr
zur Geltung kommen . Hoffentlich wird auch
die Freilichtbühne recht bald wieder durch
Aufführungen belebt . Im Goethejahr liegt es
nahe , dafür ein Stück des größten deutschen
Dichters zu wählen

*

Aus dem Polizeibericht
Ein 15- jähriger Junge hatte bei einem Foto¬

grafen 20 DM für Bilder unterschlagen .
Wegen Körperverletzung gelangte ein Er¬

wachsener zu Anzeige , der ein 10- jähriges
Kind unberechtigt geschlagen hat .

Ein 26 Jahre alter Ziegelbauer wurde we¬
gen Diebstahlsverdacht , Verstoß gegen die

Verbrauchsregelungsstrafverordnung u . Land¬
streicherei und ein 22 Jahre alter Eisendre¬
her wegen Landstreicherei dem Amtgericht
Karlsruhe vorgeführt .

Ferner gelangten zur Anzeige 52 Personen
wegen Nichtbeachten der Reichsstraßenver¬
kehrsordnung .

Vorsicht mit Fahrrädern
Im Gewann Hannesen wurde einer Frau ,

die Feldarbeit verrichtete , ihr Fahrrad auf
dem Acker gestohlen . Der Täter konnte noch
nicht ermittelt werden . — Ein weiterer Dieb¬
stahl geschah in der Nacht vom 26 . auf 27 . Juli
in einem Fabrikgebäude . Es wurden 5 Paar
Hausschuhe entwendet .

Waldbrand
Am Dienstag , 26 . Juli , um 17 Uhr ist im

Gewann oberer Hertel ein Brand ausgebro¬
chen , der sich über eine Fläche von 10 Ar -
Jungwald (Forle ) ausdehnte . Der Schaden
beträgt 260 DM . Der Brand konnte von der
Berufsfeuerwehr Karlsruhe gelöscht werden .

Am Sonntag früh entstand im Kohlenkeller
einer Villa in der Bulacher Straße ein sehr
starker Qualm . Da die Bewohner es sofort
meldeten , konnte die Ettlinger Feuerwehr
den Brand löschen .

•

Obstsammelstelle Ettlingen
Der Bezirks -Obst - und Gartenbauverein

„Albgau “ in Ettlingen gibt bekannt :
Am Montag wurden je nach Sorte und

Qualität pro Pfund abgeliefertes Obst nach¬
folgende Erzeugepreise für I . Qualität bezahlt :

Zwetschgen 25—32 Pf .
Pflaumen 12—20 Pf .
Reineclauden 15—20 Pf .
Gelbe Pflaumen 20—25 Pf .
Mirabelle Nancy 30—35 Pf .
Äpfel 18—30 Pf .
Birnen * 30—35 Pf .
Pfirsich 25—40 Pf .
Fallobst 6 Pf .
J ohannisbeeren 25 Pf .
Brombeeren 50 Pf .

Es wird nochmals im eigenen Interesse der
Erzeuger darauf hingewiesen , daß das Obst
gebrochen und gut sortiert sein muß , denn
nur für gute Handelsware können diese
Preise bezahlt werden .

•
Einschränkung der Sprechstunden des Woh¬

nungsamts . Der immer mehr anwachsende
Schriftverkehr beim Wohnungsamt Ettlingen
macht es erforderlich , daß zur odnungsmäßi -
gen Erledigung desselben die Sprechstunden
eine Einschränkung erfahren müssen .

Ab 1 . August 1949 wird der Publikumsver¬
kehr auf 3 Tage in der Woche beschränkt .
Die Sprechstunden werden jeweils Montag ,
Dienstag und Mittwoch von 8.30 bis 11 .30 Uhr
abgehalten . An den übrigen Tagen bleibt das
Wohnungsamt für den Publikumiverkehr
geschlossen .

Anträge auf Aufenthalts - und Zuzugsge¬
nehmigungen können wie bisher Montag und
Diensteg , Donnerstag und Freitag auf Zim¬
mer 3 in der Zeit von 8 .30 bis 11 .30 Uhr ge¬
stellt werden .

Die Hauseigentümer und Wohnungsinha¬
ber werden nochmals darauf aufmerksam
gemacht , daß die Vermietung von Wohnun¬
gen sowie von einzelnen möblierten oder un¬
möblierten Zimmern ohne Genehmigung des
Wohnungsamts untersagt ist . Bei Zuwider¬
handlungen wäre das Wohnungsamt gezwun¬
gen , gegen die Hausbesitzer oder Wohnungs¬
inhaber wegen Verstoß gegen das Kontroll -
ratsgesetz Nr . 18 sowie ' der ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen Ordnungsstrafen zu
verhängen .

*

Gehilfenprüfungen im Schuhmacherhandwerk
In diesem Jahr fanden erstmals wieder

die Gehilfenprüfungen des Schuhmacher¬
handwerks in Ettlingen statt . Von der Prü¬
fungskommission der Bezirkshandwerkskam¬
mer , Gewerbelehrer Biel , Karlsruhe , der an
der hiesigen Gewerbeschule fachlich unter¬
richtet und dem Innungsmeister des Schuh¬
macherhandwerks Ettlingen , Bela Mayer ,
wurden die Leistungen im Theoretischen wie
auch im Praktischen als sehr befriedigend be¬
zeichnet , was auch für die Lehrmeister im
ganzen Bezirk Ettlingen sehr erfreulich ist .

Die Prüfungen haben mit gut bestanden :
Walter Girrbach , Spielberg (Lehrling bei Bela
Mayer ) , Willi Uggi , Langensteinbach (Lehr¬
ling bei Schuhmachermeister Ludwig Nagel ,
Langensteinbach , ferner Alfred Becker , Rei¬
chenbach (Lehrling bei Schuhmachermeister
Alois Müller , Reichenbach ) , Fritz Finter ,
Ittersbach und Emil Koch , Sohn des Bürger¬
meisters von Ettlingenweier (beide Lehrling
bei Schuhmachermeister Bender , Ettlingen ) .

Wir gratulieren und wünschen den jungen
Gehilfen recht viel Erfolg in ihrem Beruf .

Herzliche Glückwünsche zur Meisterprüfung
Vor der Bezirkshandwerkskammer Karls¬

ruhe haben die Meisterprüfungen im Schuh¬
macherhandwerk mit Erfolg bestenden : Her¬
mann L a u b e r , Ettlingen , Wilhelmstraße ,
bisher und weiterhin tätig bei seiner Schwe¬
ster in der Schuhmacherei Bohner , Leopold -
str . 12 und Karl W a n d r e s , Ettlingen , Neu¬
wiesenreben , beschäftigt bei Bender , Schuh¬
machermeister , Ettlingen .

Aus dem Albgau
ftadjtidtfen aus Bufenbad)

Busenbach . Die Busenbacher Vereine ge¬
nügten am Sonntag ihren auswärtigen Ver¬
pflichtungen . So reiste die Musikkapelle des
Musikverein Edelweiß nach Ettlingen zum
Parkfest des Musikvereins . Der Gesangver¬
ein Freundschaft war in Reichenbabch bei
dw Konkordia zu Gast und erwiderte den
Besuch vom Vorsonntag . Endlich waren es
die Fußballer , die in Spessart einen Besuch
beim Tum - und Sportverein abstatteten , um

beim Sportfest mitzuwirken . Ihr erster Geg¬
ner war Schöllbronn . Durch ein klares Ab¬
seitstor , das der Spessarter , Schiedsrichter
gab (anscheinend durch Nachbarschaft beein¬
druckt ) , konnte Schöllbronn in Führung ge¬
hen . Busenbach konnte durch ein Tor die
Partie remis gestalten . Durch Losentscheid
schied unsere Elf für weitere Spiele aus . —
Im Cafe Müller feierten die Schulkameraden
des Jahrganges 1928/29 ihre Volljährigkeit . —
Durch die Aufmerksamkeit eines hiesigen
Feuerwehrmannes war es möglich , die hie¬
sige Freiwillige Feuerwehr in der Nacht zum
29 . Juli in kürzester Zeit zu alarmieren und
zum Einsatz beim Großfeuer der Wackher -
schen Bleiche zu bringen , wo sie kurz nach
der Ettlinger Wehr eintraf . — In der Zeit
vom 27 . Juli bis einschließlich 15. August hat
die Volksschule ihre Pforten für die Emte -
ferien geschlosssen . Wiederbeginn des Unter¬
richtes am 16 . August .

(EffÜngemoeier im Jefffdjmutf
Ein Hirte und eine Herde

25-jähriges Priesterjubiläum des Iloehw .
Herrn Pfarrer Constantin Benz

Ettlingenweier . Anläßlich des 25- jähriger »
Priesterjubiläums des Hochw . Herrn Pfarrer
Benz versammelten sich am Vorabend des
Jubeltages die Gläubigen der Gemeinden Ett¬
lingenweier , Bruchhausen , Oberweier und
Schluttenbach vor dem Pfarrhaus , um in
einer schlichten Feierstunde ihrem Seelsorger
die Glückwünsche zu überbringen . Zahlreich

•waren die Gläubigen erschienen , als die
Musikkapelle Bruchhausen mit : „Das ist der
Tag des Herrn “ die Feier einleitete , dem der
Kirchenchor von Ettlingenweier ein Lied fol¬
gen ließ . Bürgermeister Ecker überbrachte
nach einem von Kindern vorgetragenen Pro¬
log im Auftrag der Gemeinde Ettlingenweier
sowie der zur Pfarrei gehörigen Gemeinden

_ die Glückwünsche . In bereden Worten ge¬
dachte Bürgermeister Ecker dgr Aufgabe des
Priesterberufes und besonders der Leistun¬
gen , die Pfarrer Benz als kirchlicher Wür¬
denträger in seiner über 14- jährigen Tätig¬
keit in der Pfarrei vollbrachte . Verbunden
mit den Glückwünschen forderte Bürgermei¬
ster Ecker zur Unterstützung des Pfarrers
in seinen schweren Aufgaben auf und über¬
brachte ein im Namen aller Gemeinden ge¬
stiftetes Ehrengeschenk . Die zur Feier er¬
schienenen Gesangvereine ehrten den Jubi¬
lar mit Liedvorträgen und gestalteten so die
Feier sehr eindrucksvoll . Herr Pfarrer Benz ,
der in einer kurzen Ansprache seiner Über¬
raschung und der Freude über die Feier¬
stunde Ausdruck gab , ließ die Jahre seines
Berufes an sich vorüberziehen und stellte
sich die Frage : „Wie ist die Ernte deiner
Saat “

, denn mit dem Freudentag war auch
ein Tag der Besinnung gekommen . 25 Jahre
Priestertum erfordern Verantwortung und
Rechenschaft vor dem Allerhöchsten , und so
galt auch sein erster Dank vor allem dem
ewigen Hohepriester Jesus Christus , durch
dessen Gnade er diesen Tag hatte erleben
können . So galt auch sein erster Wunsch an
die Gläubigen , durch Gebet die Gnade zu er¬
flehen . Mit einem dreimaligen Hoch auf die
KirchengemeiflÜe schloß Pfarrer Benz seine
Worte .

In festlichstem Tannengrün und Flaggen¬
schmuck lag am Jubeltag die Pfarrgemeinde
Ettlingenweier . Das Pfarrhaus , vor dem ein
schöner Blumenteppich lag sowie die Kirche
waren im schönsfen Blumenschmuck . Zum
Festgottesdienst wurde der Jubilar von sei¬
nen ' beiden Brüdern , die ebenfalls Priester
sind , in feierlicher Prozession zur Kirche ge¬
leitet , wobei Stiftungsräte , Bürgermeister und
die Vereine das größere Geleit gaben .

Das Hochamt zelebrierte der Jubilar selbst ,
Assistenz seiner Brüder un* Pfarrer Tögel ,
Bruchhausen , während einer seiner Brüder
die Festpredigt hielt . Den Abschluß des Ju -
beltages bildete am Abend eine Priester¬
messe . st .

Butibblitf über fjerrenatb
Dank für dänischen Wohltäter

Herrenalb . Auf einer Sommerreise nach
Deutschland bereitete ein ehemaliger däni¬
scher Lagerkommandant aus Kopenhagen den
inzwischen von der Insel Pederstrup/Lolland
nach hier übergesiedelten Ostflüchtlingen eine
unverhoffte und freudige Überraschung . In
Verbundenheit mit den im Hospiz „Grüner
Wald “ und im „Haus Breithaupt “ unterge¬
brachten ehemaligen Insassen des genannten
Lagers interessierte er sich besonders dafür ,
daß sie alle in der neuen Heimat so gut un¬
tergebracht sind . „Die Dänen haben etwas
Herzliches an sich !“ -sagt eine ehemalige La¬
gerinsassin .* Das harmlos Menschliche , das so
schnell Brücken zu den Herzen der Ostver¬
triebenen schlug , bestimmt ihr Wesen und
dies hat unter uns Lagerinsassen viel Freude
ausgelöst . Die schöne Harmonie , die dort
herrschte , meinte man schon beim ersten Be¬
treten des Lagers in . Pederstrup zu verspü¬
ren . Die edle und hilfsbereite Gesinnung des
Kommandanten übertrug sich auf das ge¬
samte Bedienungspersonal , was in uns das
Gefühl des Geborgensein gleich in den er¬
sten Tagen nach unserer Ankunft erweckte .
Alles wurde getan , um unser schweres Los zu
erleichtern zu suchen . Wir in Herrenalb
wohnhaften Ostvertriebenen widmen heute
an dieser Stelle diesen edeldenkenden Mit¬
menschen hierfür herzliche Worte des Dan¬
kes und machen uns zugleich zum Sprecher
aller von der Insel Pederstrup/Lolland in die
französische Zone übergesiedelten Landsleute ,
dem hochverdienten Kommandanten , Herrn
Hastrop - Leth , für sein segensreiches
Wirken an dieser Stelle ein „Vergelts Gott !“
zu sagen .

Der hochgeschätzte Gast hat in unserm
Kurstädtchen , wo es ihm sehr gut gefiel , ei¬
tlen achttägigen Aufenthalt genommen und
wohnte bei der ostvertriebenen Familie
Richert im Hause Breithaupt , woselbst er
sich auch bei der Besichtigung der muster¬
gültigen Metzgereieinrichtung lobend aus¬
sprach . Er bezeichnete diesen Geschäftsbe -^

trieb als neuzeitlich , wie 'man sie in Däne¬
mark kenne . . Seine Besuche galten ferner
dem hiesigen Stadtvorstand , Bürgermeister
Langenstein und dem Landtagsabgeordneten
Zobel . • O .R.

Jleues aus 2tla (fd)
Einbrecher am Werk !

Malsch . Im Gasthaus zur Linde in der
Nähe des Bahnhofs Malsch wurde in der ver¬
gangenen Woche eingebrochen . Gestohlen
wurden Fleisch - und Wurstwaren , Rauch¬
waren und Weine und Liköre . Die Diebe ha¬
ben den erbeuteten Wein gleich am Diebes -
ort auf seine Güte untersucht . Ferner haben
idie wohl schon geschulten Einbrecher den
Telefonhörer abgeschnitten , so daß , wenn der
Einbruch entdeckt wurde , die Besitzer nie¬
mand telefonisch verständigen konnten .

Alle bedürftigen Kriegsgefangenen , die
nach dem 1 . Januar - 1948 heimgekehrt sind »
können einen Antrag auf Versorgung mit
Bekleidung und Schuhen stellen . Der Antrag
ist einfach abzufassen und bei der Gemeinde¬
verwaltung schnellstens vorzulegen . Bei der
Abgabe des Antrages sind der Entlassungs¬
schein sowie der im Entlassungslager erhal¬
tene Bekleidungsnachweis vorzulegen .

Die Tierseuchenbeitragsliste liegt vom 1 .
bis 6 . August im Rathaus zur Einsichtnahme
offen . Einsprüche und Beschwerden sind wäh¬
rend dieser Zeit vorzubringen . — Die Jung¬
kulturen im . Hardtwald -wurden mit Gift ge¬
gen verschiedene Schädlinge gespritzt . Die
Bevölkerung wird von dieser Maßnahme in
Kenntnis gesetzt und gebeten , die Flächen
nicht zu betreten . Bei der Durchfahrt mit
Tiergespannen soll darauf geachtet werden ,
daß die Tiere kein vergiftetes Gras fressen .

Bei dem Sängerfest am Sonntag in Wald¬
prechtsweier weilten die Malscher Männer¬
gesangvereine Liederkranz , Konkordia und
Freundschaft in dem schönen Nachbarort .

Aus russischer Kriegsgefangenschaft ist
Karl Eisner heimgekehrt . — Josef Schottmül¬
ler , Muggensturmer Str . 10, konnte am 29 . Juli
seinen 81 . Geburtstag feiern . Herzlichen Glück¬
wunsch .

Schulfeier in Speffarf
Spessart . Schulentlassung . Dieser Tage wur¬

den die Volksschüler des 8 . Schuljahres ent¬
lassen . Es fand eine kirchliche Entlassungs¬
feier statt . Die Schüler selbst feierten im
Schulhaus . Zur Entlassung kamen 15 Kna¬
ben und 13 Mädchen . — Die Ernte ist in vol¬
lem Gange , vom frühen Morgen bis zur
Nacht dröhnt das Lied der Dreschmaschinen .
Der Ertrag ist nicht in allen Fällen befrie¬
digend .

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß
das Leitungswasser der Wasserversorgung
Schöllbronn —Spessart nicht in unabgekoch -
tem Zustande getrunken werden darf . Die
Untersuchung der Lebensmittelprüfungsstelle
hat das Wasser als bakterienhaltig festge¬
stellt .

Geburtstag . Am 1 . August 1872 erblickte
unser Mitbürger Ignaz Kraft in Spessart das
Licht der Welt . Seine Vorfahren sind uraltes
Spessarter Geschlecht . Zeit seines Lebens
war unser Geburtstagskind Landwirt , wel¬
cher seinem Berufsstand alle Ehre machte .
Sein Vieh , sein Feld , seine Werkzeuge usw .
waren seine Welt . Hier fühlte er sich im
trauten Kreise aufs Innigste mit der Scholle
verbunden . Kraft war allzeit auch ein treuer
Leser der Ettlinger Zeitung bzw . deren Vor¬
gängerinnen . Wir wünschen dem nun 77-Jäh¬
rigen noch viele Jahre in Gesundheit .

Das Sportfest (Fußballtumier ) fand
lebhaften Zuspruch . Eine große Menschen¬
menge belagerte den Sportplatz und der an¬
schließende Wald nahm viele von der Ernte
müden Menschen in seinen heiligen Dom .
Die Spiele wurden alle in anständiger Weise
durchgeführt und erbrachten folgende Resul¬
tate : KFV Jugend — Spessart Jugend 1 : 5,
Völkersbach — Oberweier 1 : 0, Sulzbach —
Etzenrot 1 : 2 , Hauptspiel Spessart — Spin¬
nerei 3 : 0 , Schöllbronn — Busenbach 1 : 1 .
Durch Los wurde SchöllbrAin Sieger . End¬
spiele - um den Siegestreffer folgten Völkers¬
bach — Etzenrot 1 : 1 . Durch Los wurde
Etzenrot Sieger . Spinnerei — Schöllbronn
3 : 2 , Spinnerei — Etzenrot 2 : 1 . Somit wurde
Spinnerei erster und Etzenrot zweiter Sieger .
Jeder Verein erhielt je einen herrlichen Fuß¬
ball . Der Abend endigte mit einem Tanz im
Adlersaal .

Schöllbronn . Aus langjähriger Kriegsge¬
fangenschaft ist dieser Tage Metzger Florian
Lauinger , Sohn des Ambros Lauinger , in die
Heimat zurückgekehrt . Wir heißen ihn herz -
lich willkommen .

Wetterbericht
Voraussage für Baden : Dienstag wech¬selnd bewölkt , nach Erwärmung bis zum Teilüber 30 0 zum Abend örtliche Gewitterschauer .Am Mittwoch kühler mit Höchsttemperaturenzwischen 22 und 25 0 und einzelnen leichteren

Schauemiederschlägen . Mäßige , vorüberge¬hend etwas auffrischende westliche Windevor allem in Schauem oder Gewittern .
Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : 18

Grad über Null .
Wasserwärme in der Badeanstalt : 22 Grad .

Züricher Notenfreiverkehrskurse
1 . 8. 30 . 7.

London ( 1 Pfund ) , 11 .10 11 .10
New York ( 1 Dollar ) 3 .97 3 .95
Paris ( 100 ffr .) 1 .16 1 .17
Deutschland ( 100 DM) 68 .50 70 .—

Berlin , 1 . August . Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) 5 .40 — 5 .60 DM (Ost ) .
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Lebensmittel -Rationen
der 129 . Zuteilungsperiode

August 1949
Festsetzung der Rationen

Gegenüber der Vorperiode ergeben sich
keine wesentlichen Änderungen.

Änderungen ' werden von Fall zu Fall ge¬sondert mitgeteilt werden.
Brot. Die Brotabschnitte aller Lebensmit¬

tel-, Zulage-, und Sonderkarten sind ohne
Bindung an Dekadenaufrufe entsprechendihren Periodenbezeichnungen und Mengen-
und Warenart -Eindrucken zum Warenbezug
gültig. Außer den mit Mengeneindruckenversehenen Brotabschnitten berechtigen noch
folgende Brotabschnitte zum Warenbezug:
11 , 21, 31 Brot E 1000 g W-Brot

Brot H 1000 g W-Brot
14, 24 , 34 Brot E 1000 g W-Brot

Brot H 1000 g W-Brot
Belieferung . Weißbrot , das ohne Verwen¬

dung von Beimischmehlen herzustellen ist,kann auf folgende Brotabschnitte bezogen
werden :
11 , 21 , 31

14, 24 , 34

47

48

70

Brot E , H (o . M. ) je 1000 g 2000 gBrot 25 (m. M.) 500 gBrot E , H (o. M .) je 1000 g 2000 gBrot 25 (m . M.) 500 g
August 12 1000 g
August 13 1000 g
August 19 500 g
August 5 1000 g
August 8 500 g
August 10 1000 g
5 Abschn. W-Brot üb . je 50 g 250 g

Nährmittel . Die Nährmittelabschnitte aller
Lebensmittel- , Zulage- und Sonderkarten
sind in Höhe ihrer Mengeneindrucke und
entsprechend ihren Periodenbezeichnungenzum Warenbezug gültig . Außer den mit
Mengeneindrucken versehenen Nährmittelab¬
schnitten berechtigen noch folgende Ab¬schnitte der Karten 11 , 21 , 31 , 41 und 44 zum
Bezug von Nährmitteln :
11 , 21 , 31 Nährmittel 10 = 250 g Nährmit¬

tel T und Abschn. Z 805 = 250 gNährmittel S ,41 und 44 Nährmittel 10 = 250 g Nährm . T.
Nährmittel T sind je^nach Vorratslage undWahl des Verbrauchers auf folgende Nähr¬

mittelabschnitte abzugeben:
11 , 21 , 31
14, 24 , 34
16
41
44
61
62
63
64
70

Nährmittel 7 500 g
Nährmittel 10 250 g 750 gsämtl . Nährmittelabschn . 1750 gsämtl . Nährmittelabschn . 2000 gNährmittel 9, 10 je 250 g 500 gNährmittel 9 , 10 je 250 g 500 gder Nährmittelabschn . über 500 galle Abschn. üb . 500 g 2000 galle Abschn. üb . 500 g 3000 galle Abschn. üb . 500 g 1000 gsämtl . Nährmittelabschn . 2750 g

Krankenzulagekarten 72—78 jeweils sämt¬
liche Nährmittelabschnitte .

Fleisch. Die Fleischrationen der über 1 Jahralten Versorgungsberechtigten wird wiederauf 750 g festgesetzt . Fleisch ist auf folgendeAbschnitte abzugeben:
11 , 21 Fleisch 10,12,13,15,17 je 125 g 625 g7 ßfM .’M 1 oic rf
14, 24 Fleisch 10 , 12 , 13, 15, 17, 18

je 125 g 750 g*) Es dürfen - nur Abschnitte 804 mit denEindrücken Zll und Z 21 beliefert werden,

wobei Abschnitte mit dem zusätzlichen Ein¬
druck „TSV Fl .“ imgültig sind.Fett . Die Fettrationen werden für die Nor¬
malverbraucher über 6 Jahre mit 1125 gund für Kinder bis 6 Jahren mit 875 g ver¬ändert .

Im August erhalten Normalverbraucherüber 6 Jahre 375 g Butter , und Kinder von
1—6 Jahren 625 g Butter , Säuglinge erhaltenwie bisher ihre gesamte Fettration in Formvon Butter .

Teilselbstversorger mit Fleisch u. Schlacht¬fett sowie Teilselbstversorger mit Fleisch,Schlachtfett und Brot erhalten je 625 g Fett ,davon 250 g in Butter .
Die ab 1 . Juli 1949 getroffene Regelungwonach kartentechnisch nur noch zwischenButter und Handelsfetten unterschieden wird ,bleibt bestehen.
Belieferung : DieFettabschnitte der Lebens¬mittel- , Zulage- und Sonderkarten sind wie

folgt zu beliefern:
11 Fett J , M, P, U je 125 g Handelfett 500 gE 810 , E 811 je 125 g Handelsfett 250 gFett K , O Z 806 *) je 125 g Butter 375 g

14 Fett G , H , X , Y Z 806*) je 125 gButter 625 gFett W, E 810 je 125 g Handelsfett 250 g16 Fett G , H , X, Y, Z 806*) W, Sgl. 2
je 125 g Butter 875 g

31 Fett Sch 3 250 g Butter 250 gFett Sch 4, E 810 250 g Handelsfett 125 g34 Fett Sch 3 250 g Butter 250 gFett Sch 4 250 g Handelsfett 250 gE 810 125 g Handelsfett 125 g*) Zum Bezüge von 125 g Butter auf dieAbschnitte „Z 806“ berechtigen nur die Ab¬schnitte mit dem Eindruck „LEA Baden“.
Käse. Die Käseration bleibt mit 250 g un¬verändert . Es berechtigen zum Bezug von je

62,5 g Käse die Käseabschnitte und die Ab¬schnitte „Kl 4“ der Karten 11 , 14 , 31 und 34.Der Abschnitt „Kl 3“ der vorbezeiebnetenKarten berechtigt zum Bezug von 125 g•Käse . Inhaber der Karten 21 , 24 und 41, 44erhalten auf den Abschnitt „Fett August“ je125 g Käse, auf Abschnitt E 810 je 62,5 g Käse.Milch . Entrahmte Frischmüch. Die Ratio¬nen an entrahmter Frischmilch werden für

Verbraucher über 16 Jahre auf 3 Liter fest¬gesetzt.
Vollmilch. Im Vollmilchbezug tritt zum Vor¬monat keine Änderung ein,
Zucker . Die Höhe der Zuckerration bleibtunverändert .

Aufbewahrung , der Z- , L- und E -Abschnitte
Da die Karten für Juli/August 1949 nochnicht auf die inzwischen erhöhten Rationen

abgestimmt sind , muß damit gerechnet wer¬den, daß wieder eine größere Zahl von Auf^rufen auf Sonderabschnitte und möglicher¬weise auf den Stammabschnitt erfolgen muß.Es wird aus diesem Grunde darauf hinge¬wiesen , daß die Z- , L- und E-Abschnitte so¬wie der Stammabschnitt sorgfältig aufzube¬wahren sind.
Emährungsamt Karlsruhe -Land.

Fleischaufruf
Fleisch . Der Fleischabschnitt 9 der Karten

11 und 21 (128 . , 129 . Z .P .) wird zur Beliefe¬
rung mit 125 g aufgerufen . Karlsruhe , 30 . Juli .Emährungsamt Karlsruhe -Land.

msm rumpfu «
Donnerstag , 4. August

6.00 Morgenspruch, Choral,Frühmusik
6 .30 Programmvorschau
6 .35 Morgengymnastik
6 .45 Nachrichten, Wetter
6.50 Katholische Morgenandacht
7.00 SüdwestdeutscheHeimatpost
7 .15 Morgenstund hat Gold im

Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Wir wollen helfen
9 .00 Kindersuchdienst
9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten
9 .50 Kleine Klaviermusik

10 .00 Schulfunk
10 .30 Suchdienst für Heimkehrer

und Kriegsgefangene
11 .30 Klänge vom Egerland
12.00 . Landfunk
12 .15 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13. 10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk
14 .30 Aus der Wirtschaft
14 .45 Englischer Sprachkurs
15 .00 Hausmusik — Studierende

der Musikhochschule Stutt¬
gart musizieren

15.4-5 Johann Elias Ridinger
16.00 Nachmittagskonzert
16.50 Zeitschriftenschau
17 .05 Mozart — Beethoven .
17 .45 Nachrichten
18 .00 Zeit und Leben
18 .30 Aus der Jugendzeit: Liebe

alte Weisen
18 .55 Die Anschlagsäule •
19.00 Die Stimme der Vereinigten

Staaten von Amerika
19.30 Die aktuelle Viertelstunde
19 .45 Nachrichten, Wetter, Kurz¬

kommentar
20.00 Laß mich heut abend nicht

allein — Erfüllte Schlager¬
wünsche

20 .30 Sendung der I73-Militär-Re-
gierung Berlin

20 .45 Siebenbürgen, Land des Se¬
gens — Eine Heimatstunde
für unsere Neubürger aus
dem Südosten

21 .45 Nachrichten, Wetter
22 .00 Aus alten und neuen Ope¬

retten
23 .00 Streitgespräch um Knut

Hamsun
23 .30 Für die Freunde des Jazz
23 .55 Nachrichten

Freitag , 5 . August
6 .00 Morgenspruch, Choral,Frühmusik
6 .45 Nachrichten, Wetter
6 .50 Morgenandacht der Evange¬

lischen Gemeinschaft
7 .00 SüdwestdeutscheHeimatpost
7. 15 Morgenstund hat Gold im

Mund „
7 .55 Nachrichten
8 .00 Haus und Heim
8 . 15 Wasserstände, Morgenmusik
9 .00 Kindersuchdienst
9 .45 Nachrichten
9 .50 Kleine Klaviermusik

10 .00 Schulfunk
10.30 Suchdienst für Heimkehrer

und Kriegsgefangene
11 .30 Gute Laune mit dem Blas¬

orchester Walter Kiesow
12.00 Musik zum Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk
14.30 IRO-Suchdienst für Würt¬

temberg und Baden
15.30 Börsenkurse
15.45 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16 .45 Wir sprechen üb . neueBücher
17.00 Froh und heiter
17 .45 Nachrichten
17 .50 Presseschau, Programmvor¬schau

18 .00 Aus der Wirtschatt
18. 15 Jugendfunk : Jugend in

Australien
18.30 VolkstümlicheWeisen

Es spielt die Stuttg . Volks¬
musik

18.55 Die Anschlagsäule
19.00 Die Stimme der VereinigtenStaaten von Amerika
19.30 Die „aktuelle Viertelstunde

T9 .45 Nachrichten, Wetter, Kurz-
• kommentar
20.00 Familie Staudenmaier

HeitereChronik einer schwä¬
bischen Familie

20 .30 Symphoniekonzert
21 .45 Nachrichten, Wetter, Kom¬

mentar von Alfred Boemer,Berlin
22.00 Sendungd. württembergisch-

badischen Studentenschaft
22 .15 Das Tanzensemble v. Radio

Stuttgart
22 .50 Badischer Theaterbericht
23.00 Musik zur Nacht
23.55 Nachrichten

Samstag , 6. August
6.00 Morgenspruch, Choral,Frühmusik
6 .30 Programmvorschau
6.35 Morgengymnastik
6.45 Nachrichten, Wetter
6.50 Morgenandacht
7 .00 SüdwestdeutscheHeimatpost
7.15 Morgenstund hat Gold imMund
7.55 Nachrichten
8.00 Der Funkkurier — Mittei¬

lungen des Pressedienstes v.Radio Stuttgart
8.10 Wasserstandsmeldungen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Aus der Welt und Wissen9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten
9 .50 Kleine Klaviermusik

10.00 Schulfunk
10 .30 Suchdienst für Heimkehrerund Kriegsgefangene
10 .45 Sendepause
11 .30 Johann Sebastian Bach : TrioSonate c-moll für Flöte Vio¬line und Generalbaß
11 .55 Vorschau auf kulturelle Ver»

anstaltungen
12.00 Landfunk
12 .15 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
13.40 Programmvorschau
13 .45 Der Sport am Wochenende
14.00 Zeit und Leben
15 .00 Unsere Volksmusik mit Alb.

Hofele
15.30 Wege naturwissenschaft¬

licher Forschung
16 .00 Aus Operetten von Johann

Strauß
17.00 Zu Tee und Tanz
17.45 Nachrichten
17.50 Kirchliche Nachrichten,

Programmvorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18.15 Im Namen des Gesetzes :

Prozesse von heute
• 18 .30 Bekannte Solisten mit Hu¬

bert Giesen — Karl Schmitt -
Walther (Bariton) — Tibor
Varga (Violine )

18 .55 Die Anschlagsäule
19 .00 Die Stimme der Vereinigten

Staaten von Amer ka
19.30 Zur Politik der Woche
19 .45 Nachrichten, Wetter
20 .00 Bunter Abend
21 .45 Nachrichten, Wetter
22 .00 Die schöne Stimme : Erna

Sack und Josef Herrmann
22 .30 Tanzmusik aus aller Welt
23 .55 Nachrichten

Russen, Schwaben
an dem Herd , machen
uns mit Recht empört

Rasch mit ,SICHEROL ‘ bestreut
und man ist davon befreit .
Dose — .60 , — 80^ 1.— DM
Sei Ungeziefer am Vieh wie Hnndeflöhe
auch Wanzen etc . da hilft Sicherol gelb.

Dnse — .60 , — .1 DH
Sicher erhältl . bei

Drogerie Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr .7

WOHNUNGSTAUSCH
Tauschwohnung !

2 schöne Mansardenzim¬
mer in freigeleg . Hause,
eines teilmöbl. , das andere
als Wohnküche, Gas, Was¬
ser , el . Licht, Klo., abschl.
Keller , an ältere Leute
im Tausch zu vermieten .
SchriftL Angeb. unter Nr.
1963 an die Ettl . Ztg.

ZU MIETENGESUCHT
Leeres Zimmer ges . Zu erfr .

unt . Nr . 2048 i . d. Ettl . Ztg.

STÄDIBEKANNTMÄCHUNGEN
Bekanntmachung

Betrj Wahl des ersten Bundestagesder Bundesrepublik Deutschland .Die Wahlkarten für die Wahl des ersten Bundestages derBundesrepublik Deutschland am 14. August 1949 wurden denwahlberechtigten Wählern und Wählerinnen zugestellt .Wer bis zum 3. August 1949 keine Wahlkarte erhaltenhat , ist entweder nicht in die Wahlkartei aufgenommen , oderaus Grund der allgemeinen Bestimmungen vom Wahlrechtausgeschlossen .
Wer glaubt , wahlberechtigt zu sein und keine Wahlkarteerhalten hat, möge sich sofort im Rathaus — Einwohner¬meldeamt , Zimmer Nr. 6, einfinden , um sich näheren Auf¬schluß zu holen .
Wahlscheine werden nur in den dringendsten Fällen aus¬gestellt . Der Antrag hierzu ist im Einwohnermeldeamt untergleichzeitiger Abgabe der Wahlberechtigungskarte einzu¬reichen .
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die Wahlscheine nurin der amerikanischen Zone des Landes Württemberg -BadenGültigkeit haben.
Ettlingen , den 1. August 1949.

Der Bürgermeister .

Einschränkung der Sprechstunden des Wohnungsamts
Ab 1 . August 1949 wird der Publikumsverkehr beimWohnungsamt Ettlingen auf 3 Tage in der Woche beschränkt .Die Sprechstunden werden jeweils Montag, Dienstag undMittwoch von 8 .30 bis 11 .30 Uhr abgehalten. An den übri¬gen Tagen bleibt das Wohnungsamt für den Publikums¬verkehr geschlossen.
Ettlingen , den 1 . August 1949 .

Der Bürgermeister .

Junge , der das Küferhand¬
werk erl . will , kann in die
Lehre treten bei Albrecht

STELLENANGEBOTE

schnellstens
FOTO-KOPIEN

bei der Post

Wenn sich ’s um
RUNDFUNK dreht

man stets zu
RADIO-BECKER

geht

3ecciffene Strümpfe
zum Aufmaschen , Anfußen
u Anstricken nimmt entg .
Färberei 9) . Mein

Ettlingen , Kirchenplatx 5
beim Rathaus

£>agen
mb

aus € ff(ingett
und dem ^ f6gau
». £ . 8opp
ift in 2. Auflage *
erfdtienen

'Preis $ 9lt 2.30
3 « &aben in allen33ud)f)cmblungen

Starker Zuspruch
erforderte Verlegung unserer Verkaufsräume von der
Baptist-Göring-Sttaße in die Leopoldstraße 35

Eröffnung
mit besonders vorteilhaften Angeboten

Spezial-Geschäft für Strümpfe - Wäsche - Unterzeuge ,
Wollwaren - Damen -Kleidung und Kinder-Kleidung

^ W. KelfeT
Früher Karlsruhe , Ludwigsplatz

gegründet 1842

Ettlingen,Leopoldstr .35,Tel . 452

Machen auchSie
Ihr Heim wohnlich mit
KINESSIN - Farbwadis . In
kurzer Zeit können Sie ganzbillig und ohne große MüheIhren alten Holzböden ein
parkettähnliches Aussehen
verleihen . Die besondere.Deckkraft und Haltbarkeit
und die schönen Farben (ei¬
chengelb, mahagoni u . nuß¬
braun ) sind dieVorzüge von

KINESSIN
Farbwachscreme

Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

fdjönee gefcQenf
für Geburtstag , Verlobung und Vermählung

RaumbikT -Kassetten
Kostbarkeiten des Barock
mit Befrachter . DM 13 .50
ohne Betrachter . . 9 .—

Schöne Heimat
mit Betrachter . DM 13.50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen, Schöllbronnerstr.5

Rechtsanwalt Dr . Angst
* wohnt jetzt

Ettlingen, Scheffelstr . 25

Schnell-BitgeiAnsialt
— neu eröffnet —

empfiehlt sich im Aufbügeln von
Herrenbekleidung und

Damenkostümen
Kleine Reparaturen werden mit

ausgeführt
ETTLINGEN, Bismarckstr . Z

Hilf den Blinden
Zwei Gewinnmöglichkeiten
25 000 DM Gesamt -Gewinne
Lospreis nur 1 halbe DM

Losbriefe erhältlich
Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , Schöllbronngr Straße 5

• Tränende Augen ?
• Müde Augen ?
• Angendrücken u . Zwinkern ?
9 Schwache Augennerven ?
9 Verschwommenes Sehbild?
• dann Hofapotbeker Schaefers .

uegetaoiiiscnes Augenuiasser
Badenia -Drogerie R. Chemnitz
Ettlingen , Leopoldstraße
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ßaöen«ßaöen utiO Die Kletterlchule am ßattert
Jedes Landschaftsbild ist durch den Unter¬

grund , d . h. durch die Gesteinsarten, welche
ihn bilden, und jede Gebirgsgegenddurch die
Art des Gebirgsbaus bedingt.

Schwarzwald und Vogesen z . B. erhielten
ihre heutige Gestalt dadurch, daß in einem
einst aufgewölbten Gebiet ein SSW-NNO.
streichender „Graben“ einbrach und die jetzigeRheintalebene bildete. Mächtige „Verwerfun¬
gen“

, deren Sprunghöhe bis 1500 m beträgt,ziehen an den Rheintalrändern — fast wie
mit dem Lineal gezogen — entlang.

Schwarzwald und Vogesen mit Hardt und
Odenwald wenden ihre Steilseiten dem Rhein¬
tal zu , während sie sich gegen Osten und
Westen allmählich abdachen.

Außer diesen weitstreichenden Längsver¬werfungen greifenVerwerfungsstörungenauch
in den Gebirgskörper selber ein . So zieht z. B .eine solche von Dolomit west-östlich verlau¬
fend gegen Selbach im Murgtal. Während dieBaden-Badener Gegend kesselartig absank,blieben einzelne Gebirgsteile stehen und zudiesen gehört als bezeichnendster Berg der
Gegend der Battert , der im NW. von Rhein¬
talverwerfungen , im Süden von der Battert-
verwerfung begrenzt wird und der das Land¬schaftsbild maßgeblich beherrscht. Er trägt anseiner Westseite die Ruine des Alten Schlos¬
ses , vor allem aber weist er — besonders ander Südseite — auffallende, mächtige Fels¬
bildungen , die aus Gesteinen des Rotliegenden
(Sandsteine und Conglomerate) bestehen, auf.Ganz besonders hervorzuheben ist, daß die
tiefgreifenden Spalten der Verwerfungen, dieunterhalb des Neuen Schlosses durchziehen,die Ursache für das Aufdringen der heißen
Quellen sind, welche Ruhm und Bedeutungvon Baden-Baden als Bäderstadt bedingen.In Graubünden aufgewachsen, wo ich schonals Junge von meinem Vater auf Bergtourenmitgenommen wurde, kam ich nach seinemTode zu meinen Pflegeeltern nach Baden -Baden. Beim Durchstreifen der Gegend ent¬deckte ich auch die Battertfelsen . Heimlich ,mit einem Waschseil versehen, begann ich zuklettern , Wand auf Wand und Turm aufTurm wurden bezwungen, lauter „Erstbe¬steigungen“ ! Dann beichtete ich aber dochdem Pflegevater und nachdem er sich über¬zeugt hatte , daß ich die nötigeVorsicht beach¬tete , erhielt ich auch seine Einwilligung und

zog nun auch mit den Schulkameraden hinaufund weihte sie in die Kunst des Klettemsein , beginnend mit leichteren Touren gingenwir zu schwereren über ; als Sicherungsmittel,aber ja nicht als Griffersatz, führte ichMauer- und Ringhaken ein.Klettern ist eine der schönsten und viel¬seitigsten sportierischen Betätigungen, die esgibt. Vor allem hat es auch höchsten erzie¬herischen Wert, es vermittelt engstes Ver¬trautwerden mit der Natur . Wir stehen be¬wundernd vor schönen Berggestalten undkühnen Graten und in uns regt sich derWunsch , daß sie uns zu eigen werden. Aberum das zu können, müssen wir sie zuerstgenau kennen lernen , dazu muß man siescharf anschauen und beobachten. Bevor manden Berg, die Wand , den Grat angeht, mußman den Fels mit den Augen abtasten, die
Anstiegsmöglichkeiten prüfen , die Griffe undTritte erspähen, den Weg festlegen und dannmit Ruhe und Überlegung an die Arbeitgehen, dazu ist Gewandtheit und Können,

Korporal Lenzinger
Ein Schicksal aus dem Sommer 1849

An jenem Julitage des Jahres 1849 — eswar der 23 . des Monats — gab die FestungRastatt ihren Widerstand auf. Nach ein¬monatlicher Belagerung durch die Preußenwilligten Gouverneur Tiedemann und OberstBiedenfeld in die bedingungslose Kapitula¬tion ein . Sie empfahlen sich und ihre Trup¬pen der Gnade des Landesherrn, des Groß¬herzogs Leopold, und wiesen darauf hin, daßsie in gutem Glauben der Sache des Volkeshätten dienen wollen. Gemäß der Anordnun¬gen des Siegers, des Generals von Groben,traten die Männer des badischen Infanterie¬
regiments , der Festungsartillerie , der Legio¬nen und Volkswehren am Nachmittag zumMarsch in die Gefangenschaft an. Es warenimmerhin noch 6000 Mann, die nun durch einSpalier preußischer Landwehrmänner hinaus¬marschierten , um sich als Gefangene derBefehlsgewalt des preußischen Generals zuunterstellen . Der alte Biedenfeld, einst Majorin Großh. Badischen Diensten, ritt stolz Erho¬benen Hauptes vor der Musik seines Regi¬ments, das mit klingendem Spiel aus derFestung auszog. Der Empfang, der ihm zuteilwurde , ließ dem alten Kämpen in jähem Er¬kennen das Hoffnungslose seiner Lage be¬wußt werden . Zornige Befehle preußischerLeutnants brachten die Musik zum Schweigen .Dem Obristen verbot man in schroffem Ton,seine Pfeife weiterzurauchen. Seinen Degendurfte er nicht einem ebenbürtigen Offizier

übergeben, sondern der Profoss nahm ihn»auf einen Wink des preußischen Generals inEmpfang. Hatten sich viele der Freischärlerder allzu kühnen Hoffnung hingegeben, daßmit dem Fall der Festung der Schlußstrichunter die Episode der badischen Revolution
gezogen würde , und daß ihrer Heimkehrnichts im Wege stünde , so wurden sie raschund unzweideutig eines anderen belehrt . Siemußten auf den Glacis ihre Waffen ablegen ,sich sofort wieder zu einem Zug formierenund wurden nun in die Stadt zuruckgeführt.Preußische Landwehrsoldaten gaben ihnenmit geladenem Gewehr das Geleite. Mancher
neugierige Rastatter Bürger, der nach Klei¬
dung oder Miene verdächtig erschien, wurde
dem Zug eingereiht . In den muffigen Kase¬matten pferchte man die Revolutionssoldaten
so eng zusammen, daß keiner der Männer

rasche Entschlußkraft und nicht zum Minde¬sten auch Mut erforderlich.
Eine Erinnerung blieb mir besonders imGedächtnis : Es war am Vilnösser; ein über¬hängende” Block war offenbar von seiner

Unterlage gelöst, aber ich mußte ihn als Griffbenutzen, preßte ihn also gegen seine Unter¬lage, schob mich sachte über die gefährlicheStelle eng an den Fels geschmiegt , bekamoberhalb einen festen Griff und war dannrasch oben . Mein Freund Mönnichs folgte,zuverlässig von mir am Seil gesichert, aberer packte unüberlegt zu und hob den Fels¬block aus seiner Unterlage heraus , der pol¬ternd in die Tiefe stürzte . Voll Schreckensahen wir, wie das Seil sich zog, würde esreißen? Zum Glück hielt es die Last aus undich konnte den Kameraden emporziehen, dertiefatmend neben mir auf dem Gipfel standund mir stumm die Hand drückte.

Umfallen konnte. Sich niederlegen wäre übri¬
gens gar nicht ratsam gewesen, da die mei¬sten der Verließe ohne Holzboden und ohneFenster waren . Verpflegung gab es zunächstkeine. Kein Wunder, daß der Typhus viele
Opfer forderte . Erst nach geraumer Zeit wur¬den — hauptsächlich auf Drängen der Aerzte— die Verhältnisse erträglicher und Unter¬kunft und Verpflegung menschenwürdiger.Unter den Gefangenen war ein DurlacherBürgersohn namens Lenzinger . Die Len-
zinger sind eine alt-eingesessene DurlacherFamilie. So wird schon unter den Truppendes Markgrafen Karl Gustav der DurlacherRatsverwandte Hans Jakob Lenzinger ge¬nannt . Er zog mit dem Markgrafen , der denRang eines Feldmarschalls begleitete, als Ge¬
neralwagenmeister ins Feld, behielt sich aberden Rücktritt in seine Ratsstelle vor. In derEinwohnerliste von 1709 erscheint ein Metz¬ger Sebastian Lenzinger. Von seinen Freun¬den wird Konrad Lenzinger als ein jungerMensch mit blonden Haaren , einem frischen
rotbäckigen, bartlosen Gesicht geschildert. Erwar etwa 24 Jahre alt . Nach seiner Schulzeithätte er am Politechnikum in Karlsruhe stu¬diert und war dann als Festungsartillerist indie badische Armee eingereiht worden. SeinevorzüglichenKenntnisse in Mathematik ließenihn rasch avancieren. Bei Ausbruch der Re¬volution war er Korporal . Von solchen , dieihn kannten , wird uns bezeugt, daß er ein
gutmütiger, harmloser Mensch war , der sichan den politischen Unterhaltungen und Mei¬
nungsäußerungen seiner Kameraden und Be¬kannten nicht beteiligte. Als in den Maitagendie Garnison der Bundesfestung Rastatt ins
Lager der Revolution hinübergeschwenkt warund der badischen vorläufigen Volksregierungden Treueid geschworen hatte , lag KorporalUenzinger schwer krank im Lazarett . Nachseiner Genesung wurde er als Leutnant zumBefehlshaber der Bastion im Fort ernannt .Sein Kommandeur war der MannheimerSchreiner und Deutschkatholik Jakobi . Soweitdie Vorgeschichte zu der Tragödie, die nun
von dem Standgericht in Szene gesetzt wurde,und die man als preußischen Justizmord be¬
zeichnen muß.

Am 6. August trat das Standgericht zumerstenmale zusammen. Es bestand aus sieben
Mitgliedern, die den preußischen Truppenangehörten. Sie waren zu je einem Mann den
Rangstufen vom Gemeinen bis zum Major

Auch als Student zog es mich immer wiederzum Battert und mit den Freunden wurdendie schwersten Touren dort unternommen.Ich taufte die verschiedenen Türme undWände nach den ihnen in der Gestalt ähn¬lichen Dolomiten. Da gab es einen wegenseiner Brüchigkeit berüchtigten „Vilnösser “,einen schönen Doppelgipfel den „Sass Maor“eine „Cima della Madonna“, alles Namen , dieheute noch in Gebrauch sind. Ich brachte
Freiburger , Karlsruher und Straßburger Berg¬steiger in die Kletterschule und konnten all¬mählich auch die ältere Bergsteigergenerationvon dem Wert dieser Übungen im Fels unddie Anwendung in der Seiltechnik überzeu¬
gen ; wer sich hier sachgemäß übt, Gewand-
heit und Können erwirbt , erhält und steigert,wird den Anforderungen, die das Hochgebirgestellt , in erhöhtem Maße gewachsen sein . Soziehen unsere badischen Bergsteiger, insbe¬sondere die Jugend , immer wieder zumBattert , um tauglicher zu werden für diegroße Fahrt ins Hochgebirge .

entnommen. In einem Saale des Rastatter
Schlosses fanden die Verhandlungen statt .

Am 24 . August wurde der Korporal Len¬
zinger unter militärischer Bedeckung dem
Standgericht vorgeführt . Die Verhandlung
muß kurz gewesen sein . Der Auditor verlas
die Anklage, in der Lenzinger beschuldigtwurde, die Beschießung von Niederbühl ver¬
anlaßt und geleitet zu haben. Es lag folgendeTatsache zugrund:

Am 16. Juli hatten Teile der Rastatter Be¬
satzung einen Ausfall nach Niederbühl ge¬macht, das von einer starken preußischen
Feldwache besetzt war . Die Kanoniere vom
Fort A unterstützten dieses Unternehmen mit
starkem Artilleriefeuer . Ein Augenzeuge, der
spätere Dekan Förderer , schilderte dieses
Bombardement folgendermaßen: „Die Kano¬
niere, die von Zeit zu Zeit einen Trunk er-
hielteiU’wurden immer wütender und schos¬
sen bei einbrechender Dunkelheit hageldichtauf das Dorf . In der Nähe der Kirche standen
bald einige Gebäude in Brand. Schauerlich
war das Gotteshaus beleuchtet. Man sah deut¬
lich das Zifferblatt der Kirchenuhr, welches
alsbald den Kanonieren als Zielscheibe die¬
nen mußte. Ein entsetzliches Hallo ertönte,als eine Kugel diesesZifferblatt zerschmettert
hatte . In kurzer Zeit war der Kirchturm eine
E'euersäule. Als das Kampfgewühl verstummt
war , hörte man nichts mehr durch die stille
Nacht hin als das Prasseln der Flammen, das
Niederstürzen des Gebälkes. Der Erfolg die¬
ses Ausfalls war ein bedeutender Verlust an
Menschenleben und das Niederbrennen von
etwa 20 Gebäuden in Niederbühl. Am andern
Tag saßen die Preußen so fest wie vorher .“ Das
Standgericht nahm Lenzingers Verantwor¬
tung für diese Beschießung und den Brandder Kirche als erwiesen an und verurteilte
ihn zum Tode . Einige Tage später fällte es
gegen Jakobi den gleichen Spruch. Vom Recht
eines Gnadengesuchs muß der zweifellos
überraschte aber stolze Mann offenbar keinen
Gebrauch gemacht haben. Das Urteil lautete
auf Tod durch Erschießen wegen Hoch- und
Landesverrats und Treubruch. Als das Urteil
in Rastatt und bei den Gefangenen in den
Kasematten bekannt wurde , bemächtigte sich
aller größtes Entsetzen, Niedergeschlagenheit,zum Teil aber auch Empörung. Der oben ge¬nannte Chronist gibt in seinen „Erinnerungenaus Rastatt 1849“ dem Ausdruck, wenn er
schreibt:

Bauernsarten
Verwegen klettern an den kahlen Steckendie Bohnen hoch und wollen nicht begreifen,daß ganz dort oben, wo die Stangen enden,die Rankenarme nur ins Leere greifen.
Vor solchem Tun steht neidvoll der Salat.Sonst treu bemüht zu ballen sich zum Kopfe,schießt nun sein Dünkel, nicht zu halten mehr,als grüner Turm aus dichtem Blätterschopfe.
Und auch die Zwiebel zwischen gelben Rübenund krauser Kresse treibt ein steifes Rohrmit einem schweren, schwankenBlütenknäuelaus fettem Gartenbeet ins Licht empor.
Nur die Kohlrabi runden sich am Boden
zu blanken, bläulich überhauchten Knollen,und lassen von den steifgewachsten Blättern
quecksilbrig blanke Wasserkugeln rollen.
Tomaten, drall, mit feuerroten Backen,wie Bauernmägde Gemäuer stehn,und neben ihnen steife Königskerzenden Gartenzaun hochnäsig übersehn.
Krautblätter prahlen stolz mit runden Löchern,von Raupen eingenagt,* die wohl gedeihn.In Erbsenschoten, wie in grüner Muschel ,sich zuckersüße kleine Perlen reih ’n.
Auf gelbem Kürbisei hockt brütend Sonne,und überm Garten hoch im Blauen steht
prall eine Wetterwolke, wie im Frühlingein sonngeblähtes Bauem-Federbett .

Max Rieple.

Das war ja schließlich für den Herrn Abt
die Hauptsache und das eigentliche Ziel sei¬ner Amtsreise. Uns würde es freilich auch
interessieren, die fürstliche Gesellschaft etwasnäher kennen zu lernen , den Cavaliers und
Damen näher ins Gesicht zu sehen, ihreKleider zu mustern , ihre Manieren beim
Essen und Trinken zu beobachten und schließ¬
lich auch einen Blick in Teller und Schüsseln
zu tun. Aber davon verrät uns der Bericht¬erstatter wenig. Was ihm wichtig erscheint,das sind die Fragen der Etikette : Wie weit
die Herrschaften einander entgegengehen, wie
sie sich aus den Zimmern begleiten, die halbeoder die ganze Stiege hinab, wie die Kompli¬mente ausfallen, wer zuerst in die Kutsche
steigt usw. Das sind ihm hochwichtige Ange¬legenheiten, wert ,1 verzeichnet zu werden.Hier zeigt er sich als Sohn seiner Zeit, alsKind des Rokoko .

Oskar Köhler
Literarischer .Wettbewerb

Die Südwestdeutsche Rundschau für Kulturund Wirtschaft, die unter dem Titel „Baden“
im Verlag G . Braun (Karlsruhe ) erscheint,schreibt einen literarischen Wettbewerb zur
Unterstützung badischer Autoren aus. Wenigbekannte historische, kulturelle oder auch
wirtschaftliche Begebnisse aus der oberrhei¬
nischen Landschaft sollen in formvollendeter
Prosa behandelt werden. Die näheren Bedin¬
gungen sind dem 2 . Heft der genanntenZeitschrift zu entnehmen. Letzter Einsende¬
termin ist der 1 . Oktober 1949.

Dieses Todesurteil zeigte ich meinem Freund
Seholderer (einem gefangenen Artillerieunter¬
offizier) in einemTabakspäckchen sin mit dem
Bemerken, daß jetzt keiner mehr von ihnen
sicher sein könne. Wenn Lenzinger erschossen
werde, müsse er, Seholderer, zehnmal erschos¬
sen werden. Ich hätte beschwören können,daß Lenzinger an jenem Nachmittag, als
Niederbühl bombardiert wurde , seine Kano¬
niere nicht kommandiert hat .

Am 25. August des Jahres .' 1849 sank Kor¬
poral Lenzinger unter den Schüssen des
preußischen Exekutionskommandos tot zu¬
sammen. Als einzige Hinterlassenschaft er¬
hielten seine Eltern einen Abschiedsbrief, der
so lautet :

Rastatt , den 25 . August 1849
Liebe Eltern und Geschwister! i
Mit zitternder Hand ergreife ich Feder und

Papier, um Buch mitzuteilen, daß mir heute
den 25. August das Urteil gefällt worden ist.
Ich bin zum Tod verurteilt worden, und es
ist Gotteswille, seid deshalb ruhig und ge¬trost, denn ohne seinen Willen fällt kein
Sperling auf die Erde. Liebe Eltern , seid so
gut und schreibt es meinem Bruder Karl aber
lieber, daß ich bei einem Gefecht gefallen bin,denn wenn Ihr schreiben thut , ich wäre als
Rebelle gegen unsern Großherzog erschossen
worden, wird er sich gewiß gar keinen
Begriff davon machen können, indem er weiß
und Jedermann , daß ich, der mich mit Recht
könnt, daß ich als Kanonier, Oberkanonier
und Korporal gewiß meinen Dienst Recht¬
schaffen getan habe . Liebe Eltern , ich lasse
mir meinen Herrn Pfarrer kommen um was
ich je gesündigt habe bereuep zu können;Liebe Eltern und Geschwister, verzeiht mir
für das wenn ich Euch jemals beleidigt habe,ich bereue es , ich weiß gewiß ihr werdet mir
gewiß verzeihen. Lebt wohl liebe Eltern und
Geschwister und kümmert Euch nicht wegenmeiner, denn es ist Gottes Wille. Von mir
eine Stütze für Euch ist jetzt dahin wenn es
Gottes Wille ist wird Er Euch auch gewißnicht verlassen. Ich will mein Schreiben
schließen und Euch nochmals herzlich gfüßen.
Viele Grüße an alle Freunde und Bekannte.
Adieu liebe Eltern lebt wohl, lebt wohl.

Euer getreuer Sohn und Bruder
Konrad Lenzinger.

Dieser Brief wird im Pfinzgaumuseum zu
Durlach aufbewahrt . Georg Hupp

Die Amtereife
Umrauscht von den Häuptern mächtigerBäume steht östlich von Rastatt in der Ebene

Schloß Favorite . Angenehm ergeht es sich aufden mit feinem Kies bestreuten Wegen , die
rings um das Schloß und durch den Parkführen. Der Blick fällt bald in den dunkle¬ren Bereich der Bäume, bald schweift er
zurück zum Schloß , das mit seinen hellenFarbtönen gleichsam die Zeichen sommerlicher
Reife an sich trägt . Ruhe und Frieden atmet
die Landschaft. Als-fcerholsamer Aufenthaltder fürstlichen Herren des baden-badener
Hauses waren Schloß und Park gedacht.Sicher hätten sie die Amtsgeschäfte gernehier von sich femgehalten . Aber sie gingenihnen nach und machten auch vor der grünenMauer der Parkbäume nicht halt .Wir zählen das Jahr 1730 . Baden-badischer
Besitz liegt zum Teil zerstreut über das heu¬
tige Baden und stößt an das Gebiet andererHerren. Das sind oft empfindliche Grenzen,und Rechtsstreitigkeiten sind an der Tages¬ordnung. Das ist auch zwischen den baden¬badischen Besitzungen um Lahr und Malbergin ihrem Verhältnis zu der uralten Benedik¬tinerabtei Schuttern der Fall. Allerlei Streit¬fälle sammeln sich hier an und werden durchJahre hindurch weitergeschleppt. Da ist esfür den Abt an der Zeit, einmal selber beidem Herrn Markgrafen vorzusprechen und
divreh das Gewicht der eigenen Person seinerSache mehr Nachdruck zu geben. ‘

Am 12 . Juli 1730 machte sich der SchüttererAbt von Sasbach aus auf den Weg nachRastatt . Begleitet war er von einigen Amts¬
personen, dem Kanzleiverwalter , Registrato¬ren usw. Ein Bericht über diese Fahrt isterhalten. Zwischen 10 und 11 Uhr kam die <
Reisegesellschaft in Rastatt an. Im Wirtshaus
zum Schwanen stiegen sie ab . Vom Wirt er¬fuhr der Abt, daß der Fürst eben dabei sei ,nach Schloß Favorite zu der Frau Markgrä¬fin zu fahren , die dort eine Sauerbrunnenkur
gebrauchte. Der Abt schickte sofort seinenKanzleiverwalter ab, um sich bei dem Hof¬marschall, einem Herrn von Brumbach, beiIhrer Durchlaucht melden zu lassen. Es warihm darum zu tun , seine Geschäft; so baldals möglich in Gang zu bringen, damit ernicht allzu lange unverrichteter Dinge in dgm

„theiren“ Rastatt sich aufhalten müsse. DerKanzleiverwalter traf den Hofmarschall nichtmehr zu Hause an und begab sich daher nachdem markgräflichen Schloß . Als er dort an¬kam, war der Fürst und sein Gefolge ebendabei in die „Gutschen“ zu steigen. Da begabsich der Kanzleiverwalter unverrichteter Dingenach dem Schwanen zurück. Dort wurde zu¬erst einmal etwas gespeist. Dann schickte derAbt seinen Verwalter gleich nach SchloßFavorite, um sich dort anmelden zu lassen.Diesmal klappte es endlich . Seine Durch¬laucht ließ sagen , sie werde am andern
Morgen eine Kutsche schicken , um den Abtzur Audienz nach dem Schloß zu holen. Dawar also für den Herrn Prälaten noch Zeitbis zum nächsten Tag. Er verwendete sie für
Besuche bei einflußreichen Herren der Stadt,so bei Kanzleirat Evers und bei dem KanzlerHerrn von Nagel .

Am andern Morgen um 11 Uhr stand diemit schmucken Pferden bespannte Kutschevor dem Schwanen. Der markgräfliche Four-rier wiederholte die Einladung, geleitete denAbt zur Kutsche und ließ ihn einsteigen. DieTür klappte zu und der Wagen rollte leichtüber die ebenen Wege . Bei der Ankunft in
Schloß Favorite gab es ein großes Kompli¬mentieren. Dann wurde der Abt gleich zu
Audienz empfangen. Sie dauerte eine volleStunde, und als sie zu Ende ging, war es Zeit
zum Mittagessen, zu dem der Abt als Gast
des Markgrafen geladen wurde. In dem Pa¬villon auf der rechten Seite des Gartens war
die Tafel aufgeschlagen, während der Pavillon
zur Linken den Begleitern des Abtes zuge¬wiesen wurde. Nach dem Essen unterhielten
sich die Kavaliere und Damen noch eine
Weile miteinander. Dann ging der Fürst nachder Favorite zurück, begleitet von Hofrat
Hossner , um diesem , wie der Schreiber desBerichts vermutet , Anweisungen für sein
Verhalten bei der Konferenz zu geben . DerAbt verfehlte nicht, zuvor sein Anliegen em¬
pfehlend in Erinnerung zu bringen, und der
Markgraf gab ihm die tröstlicheVersicherung,er werde alsobald eine Kommision ernennen,die des Abts Beschwerden untersuchen und
so weit als möglich Abhilfe schaffen werde.
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ALLERLEI WISSENSWERTES
Wer trägt Me Schult » ? Da« Klnt» beging einen Mort»!
Jede Not gebiert Verbrechen, jedes drük-

kende Elend erzeugt böse Tat. Hunger schafft
unruhige Sinne und in den Glanz des Reich¬
tums grinst der Neid. Über die Straßen
Deutschlands huschen die schlimmen Geister
eines verlorenen Krieges, tanzen Unehrlichkeit,Habsucht, Diebstahl, Raub und blutiger Mord .
Selbst in den Herzen unschuldiger Kinder
keimt die Frucht eines bösen Beispiels . Aber
ist es nur die chaotische Not , die den Men¬
schen , die vor allem auch den Jugendlichen
zum Verbrechen treibt ? Die amerikanische
Öffentlichkeit, die die vergangenen Kriegs¬
jahre ig der Sicherheit eines friedlichen Le¬
bens durchlebte und Sieg erntete , beschäftigt
zur Zeit diese Frage mehr denn je . Denn auch
in diesem Land stieg die Jugendkriminalitätin den letzten Jahren . Ein amerikanischer
Polizeichef stellte fest, daß heute in den USA
unter sechs Mördern ein Minderjähriger an¬
zutreffen ist. Was ist der Grund hierfür ? Und
wer trägt die ,Schuld?

„Ich wollte , daß meine Mutter glücklich sei . . .“

Als der 11 Jahre alte Tommy Harringtonaus Martinez in Kalifornien vor einigen Wo¬
chen eine 42jährige Ladeninhaberin erschoß ,erklärte er der Polizei, die Gier nach Geld
habe ihn dazu getrieben, da auch er soviel
ausgeben wolle wie andere Kinder. Er habe
das Attentat bereits vor drei Monaten ge¬plant . — Die zwölf Jahre alte Tochter eines
Ehepaares in Wisconsin litt unter der zerrüt¬
teten Ehe ihrer Eltern . Sie merkte, daß ihre
Mutter eine tiefe Abneigung gegen ihren Va¬
ter hegte und — sie erschoß den Vater, wäh¬
rend er schlief . „Ich wollte, daß meine Mut¬
ter glücklich sei“, gestand sie dem Richter. —
Roy Adams, ein 14jähriger Junge aus Chi¬
cago erwürgte ein acht Jahre altes Mädchen .
Die KindeF hatten sich — wie Adams erklärte
— über einen billigen Sensationsschmökerge¬stritten , den das Mädchen von ihm borgenwollte. Der 15jährige Lyle Reinwater aus Los
Angeles erstach seinen Bruder mit einem
Schlächtermesser. Grund : ein nichtiger Zank
über den Besitz einer Holztafel.

Diese erschreckende Liste könnte um ein
Mehrfaches erweitert werden. Die Aufzäh¬
lung wirkt umso erschreckender, als die Mo¬
tive, die den Verbrechen zugrunde liegen , sie
nicht im geringsten rechtfertigen. Es handelt
sich durchweg um kleinliche Süchte, jugend¬
liche Empfindsamkeiten und alltägliche Zän¬
kereien, die in jedem Kinderherzen schwelen
und zum Ausbruch kommen, die aber nie und
nimmer zu gräßlichem Mord führen dürften .
Noch vor einem Jahrzehnt wären solche see¬
lischen Schwankungen jugendlicher Sinne auf
echte Kindermanier ausgetragen und ausge¬
glichen worden.

Richter, Psychiater und Soziologen in den
Vereinigten Staaten weisen darauf hin, daß
sich die jugendlichen Mörder nicht einmal be¬
sonders von den „braven“ Kindern unter¬
scheiden . Weder geistig noch körperlich. Der
kindliche Verbrecher wohnt beileibe nicht nur
in düsteren Elendsvierteln unter erwachsenen
Verbrechern, wo seine natürliche Unschuld
verseucht werden könnte, — viele der jungenMörder sind Söhne und Töchter von Kauf¬
leuten, Geistlichen, Angestellten und gut si¬
tuierten Arbeitern, kurz , sie sind in allen
Schichten der Bevölkerung zu finden . Wir dür¬
fen allerdings auch nicht annehmen, daß Kin¬
dermörder normale Kinder sind. Aber ihre
seelische Abnormalität zeigt sieh nicht offen
wie Rote Flecken oder Windpocken , sie wird

erst meist dann entdeckt, wenn die grausigeTat begangen ist
Giftblüten der Zivilisation

Die amerikanische Oeffentlichkeitblickt voll
Sorge auf das jugeendliche Verbrechertumund sucht nach wirksamen Gegenmaßnahmen.Wo liegen die tieferen Ursachen dieser trau¬
rigen Symptome? Sicherlich tragen die Kin¬der von heute bei ihrer Geburt keine schlech¬teren Keime in sich als jene vor einem Jahr¬zehnt. Viele amerikanische Soziologen be¬gründen daher den jugendlichen Hang zumVerbrechenmit dem verderblichen Einfluß dermodernen Umwelt , vor allem der vielfach
abgründigen, die kindliche Seele verwirren¬den Äußerungen des Rundfunks, des Filmsund des Sensationsbuches. Und dieser Vorwurftrifft letzten Endes die Eltern , die Erwachse¬nen, deren Geschmack in den vergangenenJahren sich durch rasendes Lebenstempo,durch Krieg und politische Unbeständigkeit inflachem Sensationsbedürfnis erschöpft. Fürviele Erwachsene mögen ein erregender Film,ein aufpeitschendes Buch wirkliche Erholungvom Wirbel des Alltags bedeuten, für die
Jugendlichen aber, die nicht so schnell ver¬
gessen können wie die Erwachsenen, bergendiese dunkel fließenden Quellen große Ge¬fahren . Jenes Mädchen aus Wisconsin z. B.,das ihren Vater tötete, gestand dem Richter,daß eine Radiosendung ihr den Plan zumMord gegeben habe. In Indianapolis stahlein 14jähriger Junge nach dem Besuch eines
Films ein Auto . Er sagte der Polizei , daß erdurch den Film erfahren habe, wie leicht undwie „verwegen“ es sei , ein Auto zu stehlen
Ein amerikanischer Journalist prüfte kürz¬lich den Inhalt jener billigen und viel ge¬kauften Sensationsschmöker. Verbrecher aller
Schattierungen, Großstadtgangster, Bankräu¬ber und Mörder stolzierten durch die Seitendieser Bücher , um ihre Taten war die Gloriole
eines falschen Heldentums geflochten , und aufden vorurteilslosen Leser, in erster Linie auf

den Jugendlichen mußten solche Schilderun¬gen aufreizend und „nachahmungswürdig"wirken . War die Geschichte zu Ende , fielen diefiebernden Augen auf Firmenanzeigen, dieWPistolen, Gewehre oder Messer zum Kaufanboten.
Die Welt des Elternhauses ist für die mo¬ralische Geradlinigkeit des jungen Menschenein nicht unwesentlicher Faktor : Als vor ei¬

nigen Monaten ein 12jähriger Junge vor demRichter stand , weil er einen 7 Jahre alten
Spielkameraden getötet hatte , indem er dessenBrust mit einem schweren Stein zertrüm¬merte, meinte der amerikanische Richter, daßneben den schlechten Büchern und den Fil¬
men das häusliche Leben des Knaben Schuldan seinem Verbrechen trage . Seine Mutter wardas fünfte Mal verheiratet ; sie selbst erklärtedem Gericht, daß sie kein „Glück “ mit Män¬
nern habe . Sie, ihr Sohn und ihr zeitweiligerGatte hätten schon unzählige Male die Woh¬
nung gewechselt; ihr Kind sei eigentlich nicht
erzogen, sondern durch ihre Ehen vielmehr
mitgezogen worden. Eine führende Persönlich¬keit auf dem Gebiet der amerikanischen
Jugendfürsorge glaubt, daß 45 Prozent aller
jugendlichen Verbrecher einem zerbrochenen .Elternhaus oder verfahrenen Ehen zuzuschrei¬
ben sind.

Die jugendliche Seele gleicht einer zarten
Blume , die sorgsam geschützt werden muß vorden bösen Stürmen einer grausamen Umwelt,einer oft degenerierten Zivilisation. Ein ame¬
rikanischer Soziologe meint, daß Fortschritte
in der Jugendführung am besten erreicht
werden könnten durch „Rückschritte“, d. h.durch eine Rückkehr zu jenen Tagen, da das
Elternhaus eine für die Kinder sorgsam be¬
hütete Stätte war, da die Eltern selbst wäh¬
rend ihres ganzen Lebens verheiratet blieben,da es eine Freude war, Bücher zu lesen und
wo darin auftretende Schurken auch Schurken
genannt wurden und k*ine dämonischen Hel¬den — , da die Kinder lachend die Lichtspiel¬häuser verließen und nicht einen begehrlichenGlanz in ihren Augen und die drängende
Frage in ihren Sinnen trugen : „Wie kann ich
zu einer Schußwaffe kommen ? . . .“ hgbr.

Afrlkanifche „Superlative"
Ein berühmter Jäger klassifiziert die Tiere

des „Schwarzen Kontinents “
Ich habe niemals mehr einen Menschen ge¬troffen, der mit Urwald und Grasland in

Afrika so vertraut war wie Jack Pattern und
ich kannte niemanden, den das Schicksal so
viele Male vom Tode bewahrte . Er war Jäger
von Beruf; er schoß mit dem Prinzen von
Wales , mit amerikanischen Millionären, mit '
indischen Maharadschas und mit unbekannten
Männern, die Abenteuer suchten. Er schoßfür Eingeborene, die durch Trockenheit oder
Mißernte am Verhungern waren.Eines Abends unterhielten wir uns über
die hervorstechendsten Eigenschaften der ein¬
zelnen Tierarten auf der afrikanischen Wild¬bahn . Jack Pattern , der erfahrene Jäger , ver¬teilte die „Rekorde“ . „Für das stärkste Tier“,so meinte er, „halte ich den Elefanten . Eines
Abends schoß ich in der Nähe von Mahonti
an den Ufern des Shingovo -Flusses in Portu-
giesisch-Ostafrika aus Versehen ein Elefan¬
tenweibchen . Es war bedauerlich, aber im
schwindenden Licht des Tages , das den dich¬
ten Buschwald noch mehr verdunkelte , traf

ich das falsche Tier. Wegen des Bullen wagteich mich nicht von der Stelle zu rühren ; ichduckte mich nieder. So wurde ich Zeuge eines
unvergeßlichen Anblicks : der Bulle schob
ganz einfach seine Stoßzähne unter den Kör¬
per des toten Weibchens und begann, ihn
wegzurollen. Kein Naturforscher wird mirdiese Geschichte glauben! Aber meine eigenenAugen haben gesehen, wie das Männchen4 bis
5 Tonnen Fleisch durch den Urwald „drückte“ ,Bäume entwurzelte, um sich für seine Lasteinen Pfad zu bahnen. Am darauffolgendenMorgen konnte ich genau feststellen, daß derElefant mit dem Weibchen auf diese beschwer¬
liche und eine unvorstellbare Kraft erfor¬dernde Weise die Entfernung von über 300Meter zurückgelegt hatte .“

Das schnellste Tier in Afrika ist nach An¬sicht Jack Patterns , der Jagdleopard. Einmalraste er im Wagen fünf Kilometer lang überdie Athi-Ebene in Kenya mit einer Geschwin¬
digkeit von 90 Stundenkilometern einem
njännlichen Jagdleoparden nach , ohne ihneinholen zu können.

„Das in seinem Haß, in seiner Rachsucht
am meisten zu fürchtende Tier“

, erzählte der
Jäger weiter, „ist der Gorilla . Ich habe einen

solchen ,Gefühlsausbruch‘ einmal miterlebt,als ein Gorilla einen Eingeborenen im Kongo-Gebiet buchstäblich in Stücke zerriß. Im Beindes Tieres steckte ein Speer; langsam, über¬legen und mit einer gräßlichen Ruhe drückteder Affe den armen Menschen zu Boden undriß ihm Glied für Glied aus dem Körper. DasKrokodil scheint mir das ekelhafteste Tierdes Landes zu sein. Es ist die Personifizierungdes Bösen . Das gefährlichste Tier für dieMenschen in Afrika ist der Löwe , der sich anMenschenfleisch gewöhnt hat . Diese Bestienfordern im ganzen „Schwarzen Kontinent“
jährlich viele, viele Opfer; die Todesziffer
liegt weit höher als jene, die durch tödlichverlaufende Verkehrsunfälle in irgend einer
europäischen oder amerikanischen Stadt ver¬ursacht wird . — Der stärkste Esser und Trin¬ker unter den afrikanischen Tieren ist derElefant ; das enthaltsamste Geschöpf hinsicht¬lich des Genusses von Wasser ist der Gems-
bock.“

Abstoßendste Häßlichkeit besitzt das War¬zenschwein, das mit einer erschreckendenKamevalsmaske versehen durch das afrika¬
nische Grasland läuft . Die schärfsten Augenhat der Geier. Er fliegt in der Regel einigehundert Meter über dem Boden ; seine Augendurchdringen den Dunstschleier der Hitze, derüber dem Land lastet , und erspähen ohneMühe den Kadaver oder die Stelle, wo einsolcher liegt.

„Für das schlaueste Tier halte ich den Büf¬fel“, meinte abschließend der Jäger . „Er ver¬
mag dem noch so klugen Jäger immer wiederein Schnippchen zu schlagen; ich glaube nicht,daß es ein anderes Tier in Afrika gibt , das
größeren Scharfsinn besitzt . . ." br.

„Bibliothek“ lebender Tiere
Die Stadt Milwaukee im Staate Wisconsinin USA besitzt eine eigenartige „Bibliothek“,die den Schulen des Landes nicht Bücher ,sondern lebende Tiere für den Unterrichtausleiht. Hamster, Meerschweinchen , weißeMäuse , weiße Ratten , Schildkröten, Kanarien¬

vögel, Goldfische , tropische Fische , Kaninchenund anderes Getier können von dort von denLehrern angefordert werden. Das gewünschteTier wandert in einem Käfig und mit Futterfür mindestens zwei Wochen versehen in diebetreffende Schule. Falls es nach Ablauf derLeihfrist nicht von einer andern Schule ver¬langt wird, kann der Lehrer um Verlängerungeinkommen. Mit dem Tier empfängt er eineGeschichte dseselben, Instruktionen für seine
Pflege und eine Fütterungstabelle .

Die „Bibliothek“, die Besitz einer gemein¬nützigen Gesellschaft ist , beherbergt 100—125Tiere, die jederzeit ausgeliehen werden kön¬nen. Die Auswahl ist dem Lehrer überlassen.Kanarienvögel dürfen allerdings während derWintermonate nicht verschickt werden, da siebei kalter Witterung zu Lungenentzündungneigen , und Papageien ist der Eintritt in dieSchulen ständig verboten, da sie — wie esheißt — zu viel sprechen und den Kinderndadurch ein „schlechtes Beispiel“ geben wür¬den . br.
Die parfümierte Zeitung

„Black Magic “ ist ein Parfüm , für das inder Zeitung „Daily Oklohama“ ein Riesen¬inserat aüfgegeben worden war . Um die Auf¬merksamkeit des Lesers noch mehr zu fesseln,war der Druckerschwärze das Parfüm in kon¬zentrierter Form beigefügt worden. Der Er¬
folg war durchschlagend: die Parfümfirmafand für ihr „Black Magic“ einen reißendenAbsatz , und die 1000 Dollars, die in die Re¬klame gesteckt waren , sind rasch wieder
hereingekommen. Die Zeitung selber war sozufrieden, daß sie mit der Parfümierung ihre«Blattes fortfährt .
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29 . Fortsetzung
„Ich will“, erklärte Libbery weiter, „auch in

New York, oder wo es sonst nötig ist, über Sie
verfügen können. Sie werden vor^ mir loch wei¬
tere Weisungen empfangen, wenn Sie drüben
sind. Können Sie sofort abreisen?“

Ja, Golong konnte.
„Gut ! Melden Sie mir in New York sogleich Ihre

Ankunft.
“

Golong räusperte sich.
„Noch etwas?“ fragte Libbery.
„Geld“

, anwortete Golong und machte unwill¬
kürlich mit Daumen und Zeigefinger die Bewe¬
gung des Geldzählens.

„Ach so .
“ Libbery zog ein Scheckheft hervor“ '

und kritzelte im Stehen, über den Marmortisch
gebeugt, Ziffern und Unterschrift.

„Da , Ihr Rasegeld usw . . . .
“ Damit legte Lib¬

bery den Scheck auf den Tisch und ging.
Golong steckte den Scheck in die Tasche . Er

schloß dabei die Augen, und ein breites Lachen
verzog sein Gesicht.

*

Auch Desiree hatte eines Morgens in deer „Vo¬
gue“ ihr Bild entdeckt. Auf den ersten Blick
wußte sie, wer die junge Dame an der Seite
Libberys war. Von diesem Augenblick an glaubte
sie an eine versdrwiegvene Beziehung Libberys
zu dem jungen Mädchen — ihrer Toditer Ruth!
Sie sah ihre Stellung bei Libberey durch ihre ei¬
gene Tochter gefährdet. Um so mähr, als Libbery,der das Bild doch sicher gesehen hatte , davon
schwieg . Wie war Ruths Bild in die Zeitung ge¬kommen? Sie mußte also doch irgendwo in der
Nähe sein . Ob Libbery wußte, wo sie war? Auf
jeden Fall war es gut, Europa zu verlassen, es
war kaum anzunehmen, daß ihr Ruth jemals „drü¬
ben“ begegnen würde.

Nicht , daß sie Ruth nicht liebte. O doch , natür¬
lich liebte sie ihre Tochter; sie hatte eigentlich in
all den Jahren sie nicht vergessen können, sehnte
sich manchmal nach ihr, aber gerade in diesem
Augenblick daran erinnert zu werden, daß man
nicht mehr im Frühling des Lebens stand ! Ge¬
rade jetzt, vor dem letzten Schritt zur Weltbe¬
rühmtheit!

Mr. Leslie Libbery-Owen und Mme. Desiree
Girard bewegten sich an Deck des Cunard-White
Star-Liners R . M . S . „Queen Mary“ und ließen
ein großes öffentliches ' Abschiednehmen über sich
ergehen. Kameraleute kurbelten und knipsten, und
Mr. Libbery lief zum erstenmal den Kameraleuten
nicht davon. Was war schon dabei, er begleitete
ja nur die große Darstellerin der Libbery-Owen-
Tumer Picture Co. auf der Fahrt ins großeAbenteuer.

Die strahlende Laune der beiden war gut ge¬spielte Komödie . Zwischen ihnen gab es jetztschon Spannungen, die gegenseitig unausgespro¬chen blieben.

Desiree sah der Überfahrt auch sonst mit Sorge
entgegen. Es war November, und sicherlich würde
die Fahrt nicht glatt vor sich gehen. Seekrankheit,hohle Wangen, Kalkgesicht und gerötete Augensind einer Frau über vierzig, die zwanzig scheinen
möchte , nicht günstig. Die ganze Reise in der
Kabine zubringen? Fünf Tage Kabinenhaft und
in New York als halbe Leiche erscheinen ? De¬
siree vertuschte ihre Sorgen und lächelte.

In die hastigen Reisevorbereitungen war einBrief des Deutschen Generalkonsulates eingetrof¬fen. Ob sie Vermögenswerte besitze, die der Kra¬
merbank gehörten. Auch das noch ! Sie hatte den
Rat Moro Chafaris einholen müssen .

Sie hatte den berühmten Anwalt, der sich eifrig
um Tee und Gebäck bemüht hatte, den Brief des
Deutschen Konsulates übergeben und erklärt, daß
sie keine Vermögenswerte der Kramerbank mehr
besitze, sondern daß sie noch eine erhebliche
Forderung von, ach sagen wir 250 000 Francs an
den verstorbenen Bankier Wilhelm Kramer habe.

Moro Chafari hatte gelächelt. „Woraus besteht
die Forderung , teure gnädige Frau?“

Desiree hatte etwas verblüfft getan. Das zu wis¬
sen, war doch Sache des Anwaltes.

„Oh , aus Gewinnentgang durch den Scheidungs¬
prozeß, aus UnterhaltungsVerpflichtungen. . . Diese
Forderung läßt sich doch nachweisen , lieber Mei¬
ster?“

„Natürlich, oh, natürlich, Madame! Darf ich
fragen, ob ihr ehemaliger Gatte Kinder hat ? Ich
meine erbberechtigte Kinder, ich bitte vielmals
um Verzeihung, Madame . . .“

Desiree hatte überhört . Und Chafari hatte ver¬
standen.

„Sagten Sie mir nicht einmal, lieber Maitre, daß
Erben auch die Schulden erben und sie bezahlen
müssen?“

„Gewiß, gnädige Frau , man kann solche Schul¬
den natürlich auch einklagen und je nach Um¬
ständen vollstrecken lassen .

“
Damit hatte Desiree erfahren, daß sie mit ihrer

Forderung Einfluß auf Ruth nehmen konnte, d. h.
wenn Ruth töricht genug war, eine Erbschaft von
Schulden anzunehmen.

Während der ganzen Reise wurde sie das Ge¬
fühl nicht los, ab schleppe sie von Europa her
eine unsichtbareLast hinter sich nach . Sie kämpfteum ihr Startum, um ihre Stellung bei Libbery,
sie bekämpfte eine nagende Reue , ihrem Kind
Unrecht zu tun, sie rang um Entschuldigungendafür : nur bis ich auf der Höhe sein werde, nur
bis dahin , Sie kämpfte mit Witz und Selbstver¬
leugnung, mit raffinierten Kleidern und Parfüms
und riß jeden Tag Libbery aufs neue mit .

Libbery lächelte . Er kam jedem Wunsch De-
sirees entgegen. Er fürchtete nur eine Frage : Wer
war jenes MäcLhen im Bois de Boulogne ?

Die Frage kam nie . Aber Libbery dachte an
jenes Mädchen, mit dem er noch nie ein Wort ge¬sprochen hatte

In Paris wurden die Plakate „Paris, Paris!“ vonden Anschlagsäulen gekratzt . Die Folies Parisien-
nes hatten einen neuen Star. Eine indische Tän¬
zerin. Sie trat ganz nackt und voll Tempelhaftig-
keit auf.

„Paris, Paris!“ war überholt . Es wurde einge¬
stampft.

*

Weder zertrümmerte Atome noch zerfaserte
Molekülketten und -gruppen konnten Thomas
länger als ein paar Tage in der Schwebe halten.
Es kam das Herabgleiten in die Wirklichkeit , und
die war Professor Dr. Gerrit Rudquist, der Leiter
der Versuchsabteilung für die Chemie der Kohlen¬
wasserstoffe . „

Professor Rudquist begrüßte seinen neuesten
Mitarbeiter mit den weichen Tönen seiner schwe¬
dischen Heimat.

„Dr . Liberten , ich kenne Ihre Doktorarbeit
.Über Kontaktsynthesen' und nehme an, daß Sie
dieses Thema gern in erweiterter Form aufnehmen
möchten. Ich lasse Ihnen vollkommene Freiheit.Personal steht Ihnen zur Verfügung. Ith habe
Ihnen zunächst einmal einen deutsch sprechendenLaboratoriumsdiener zugestellt.“

So kam Thomas durch eine jener geheimnis¬vollen Türen das erste Mal in seinem Leben in
eine Welt , die ihm allein gehören sollte: sein
Laboratorium. Der Laboratoriumsgehilfe war Bill
Taylor, ein Deutschamerikaner, der sich früher
Wilhelm Schneider geschrieben hatte .

„Da ist übrigens in meinem Stab auch ein
Landsmann von Ihnen“, sagte Rudquist noch,
„ein Dr. Paul Ehrhardt , er könnte Ihnen am An¬
fang nützlich sein. Darf ich Ihnen noch zum Be¬
ginn einen guten Rat geben : • Es wird hier in»
Hause viel gehorcht und geldascht, halten Sie sich
abseits, und seien Sie mit der Auswahl Ihrer
Freunde vorsichtig !“

Thomas freute sich, daß man hier seine Dok
torarbeit kannte. Das verlieh ihm wieder etwas
von der Sicherheit, die ihn angesichts der Zentri¬
fuge „Christine“ und der Atomzertrümmerungs-'■öhren abhanden gekommen war.

Fortsetzung folgt


	[Seite 153]
	[Seite 154]
	[Seite 155]
	[Seite 156]
	[Seite 157]
	[Seite 158]

